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Prüfung der Saatbereitschaft

Im Komitee der
Volkskontrolle
der UdSSR

Das Komitee Volkskontrollc der UdSSR hat beschlossen, Im 
Februar—April eine Massenprüfung der Saatbereltschaft der Kolchosen 
und Sowchosen durchzufüliren. Das Ziel der Prüfling besteht darin, den 
örtlichen Partei- und Sowjetorganen bei der Erfüllung der Besthlüsse 
der März- und Scptembcrplcnums des ZK der KPdSU über die weitere 
Entwicklung der Landwirtschaft Hilfe zu erweisen.

Es soll die Qualität der aufgestelltcn Produktlons- und Finanz- 
plane in den Kolchosen und Sowchosen, sowie der Arbeitspläne und 
Aufträge für die Abteilungen, Brigaden und Gruppen überprüft werden. 
Die Teilnehmer der Prüfung müssen ihre Aufmerksamkeit auf die Fra­
gen der Einführung der wirtschaftlichen Rechnungsführung, der neuen 
Ordnung der Kreditierung und Finanzierung, auf die Verwirklichung 
der Maßnahmen zur Hebung der Kultur des Ackerbaus und der 
Viehzucht, auf die effektive Nutzung der Ländereien, insbesondere der 
Ländereien des Bewässeruqgs- und Entwässerungsnetzes, konzen­
trieren.

Besondere Aufmerksamkeit soll der Vorbereitung und Aufbewahrung 
des Saatgutes, der Vorbereitung der landwirtschaftlichen Technik, der 
Schaffung von erforderlichen Vorräten an Treibstoff und Schmierstof­
fen, dem Transport von Mineraldünger und Sammlung örtlicher Dün­
gemittel. deren richtigen Aufbewahrung und Verwendung, sowie der 
Vorbereitung der Brigadicrc, Gruppenführer und der Mechanisatoren 
geschenkt werden.

Ebenso wird auch die Erfüllung der Bestellungen der Landwirt­
schaft durch die Industriebetriebe überprüft werden.

Das Komitee der Volkskontrolle der UdSSR empfiehlt den Ko­
mitees für Volkskontrollc aller Republiken, Regionen, Gebiete, Städte 
und Rayons, sowie den Gruppen der Volkskontrolle die Bestarbeiter 
der Produktion, die Spezialisten, die Dorfkorrespondenten, das Gewerk­
schaftsaktiv, die Mitglieder der Trupps des „Komsomolscheinwerfers“ 
weitgehendst zu dieser Prüfung heranzuzichen.

Die Organisationen und Betriebe, die den Ministerien der Land­
wirtschaft der UdSSR, des Traktoren- und Landmaschinenbaus, der 
Automobilindustrie, der chemischen Industrie, dem Staatskomitee des 
Ministerrats der UdSSR für materiell-technische Versorgung, der 
Unionsvercinigung ,Sojusselchostcchnika* unterstellt sind, werden aktiv 
an der Prüfung der Saatbereitschaft beteiligt sein.

euch!
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Steigerung der landwirtschaftli­
chen Produktion — das ist das 
Hauptthema. worüber Wissenschaft­
ler und Praktiker gegenwärtig auf 
der Lokaltagung der Lenin-Akadc- 
mie der Landwirtschaftswissen­
schaften der UdSSR in Zclinograd 
beratschlagen.

In der gestrigen Vormittagssit­
zung sprach als erster das Akade­
miemitglied 1. W. Larin über Wege 

- der weiteren Festigung der Futter­
basis in den Nordgebieten Kasach­
stans und in den Steppenrayons

Die Tagung der Wissenschaftler und Praktiker setzt 
ihre Arbeit fort

Weitere Referate waren den neu­
en Landmaschinen gewidmet. Es 
.handelt sich vor allein um solche 
Maschinen, die bei der Bekämpfung 
der Winderosion eingesetzt werden 
sollen. Der Vertreter des wissen­
schaftlichen Forschungsinstituts 
für Mechanisierung der Landwirt­
schaft der UdSSR, Kandidat der 
technischen Wissenschaften Gen. 
A. A. Plischkin, sprach vorwiegend

Westsibiriens. Für die Pflanzenwelt 
dieser Zone ist eine große Viel­
falt kennzeichnend. Das Schwerge­
wicht — betonte der Gelehrte — ist 
auf weitgehendste Nutzung des 
Futteraufkommcns von den Wiesen 
und Weiden zu legen. Sic können, 
bei Anwendung von Saatgräsern, 
Limanbewässcrung und anderen 
Maßnahmen, die Hälfte des Futter­
bedarfs decken.

über Fragen dèr Technologie der 
Bodenbearbeitung. Der Stellvertre­
tende Minister für Traktoren- und 
Landmaschinenbau Gen. N. N. Ta­
rassow widmete seine Rede der 
Entwicklung und Herstellung eines 
Systems \on Maschinen für Ero­
sionsbekämpfung. Genosse Taras­
sow führte unter anderem aus, daß 
in kürzester Zeit so viel Maschinen 
entwickelt und hergestellt werden 
sollen, die ausreichend sind, um im 
12 Tagen eine Fläche von etwa 30 
Millionen Hektar nach dem neuen 
Verfahren ohne Streichbrett umpflü­
gen zu können. Die Arbeiter unse­
res Industriezweiges — sagte er — 
werden alles tun. um die Schaffen­
den der Landwirtschaft mit genü­
gend Maschinen zur Erosionsbe- 
kämpfun'g auszurüsten.

In der gestrigen Vormittagssit­
zung sprachen noch das Akademie­
mitglied I. M. Poljakow über Maß­
nahmen zur Bekämpfung der 
Schädlinge und der Krankheiten der 
Getreidekulturen, der Chefingenieur 
des Instituts ..Gidroprojekt’* des 
Ministeriums für Energetik und 
Elektrifizierung der Landwirt­
schaft der UdSSR Gen. D. A. Sa­
muilow. das Korrespondierende Mit­
glied der Akademie Gen. N. I. Ti­
chomirow über Fragen der Spezia­
lisierung der landwirtschaftlichen 
Produktion in den Rayonen West­
sibiriens.

In der Nachmittagsitzung began­
nen die Aussprachen zu den Refera-

Heute setzt die Tagung ihre Ar­
beit fort.

Unser Bild: Im Sitzungssaal
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Das Tempo
genommen

Es gab hitzige Debatten, als auf 
der Arbeiterversammlung des er- 

• sten Reviers, das von dem jungen 
Kommunisten K. N. Minetto ge­
leitet wird, im Beloussow-Berg- 
werk beraten wurde, was zu tun 
ist. um den Sieberjahrpan vorfri­
stig zu erfüllen. Im Oktober 1965 
wurde der Siebenjahrplan erfüllt 
Sieger im sozialistischen Wettbe­
werb waren die besten Brigaden von 
Alexander Demagin und Prokopi 
Sokolow.

Sie hatten es nicht leicht, waren 
es aber gewöhnt, ihr Soll zu überbie­
ten und nur gutes Erz zu fördern.

Das neue Jahr brachte neue Auf­
gaben. Manchmal fehlte es an 
verschiedenen Tellen zu den Vor­
richtungen. Aber alle bemühten 
sich, damit das Bergwerk rhyth­
misch Produktion liefern konnte.

Laut Plan für die Zeit 1966— 
1967 sollen die Bergleute unseres 
Reviers mehr als die Hälfte des 
im ganzen Bergwerk gewonnenen 
Erzes liefern. Wir werden uns be­
mühen, zu Ehren des XXIII. Par­
teitages den Märzplan vorfristig zu 
erfüllen.

J. DOTTER ER. 
Kumpel, Aktivist der Kommu­
nistischen Arbeit, Parteiorga­
nisator des Reviers.

Erklärung der
Sowjetregierung

Am 31. Januar hat die Luftwaffe 
der USA die barbarischen Bomben­
angriffe auf die Demokratische 
Republik ^Vietnam wieder auf 
genommen. Bomben wurden auf 
die Städte Dong Hoi und Vinh so­
wie auf andere Orte abgeworfen.

Die Wiederaufnahme der Angriffe 
der amerikanischen Luftwaffe auf 
friedliche Städte und' Dörfer Nord­
vietnams bei gleichzeitiger Entfal­
tung der militärischen Operationen 
in Südvietnam in großen Ausmas­
sen verschärft die internationale 
Situation noch mehr.

Die Regierung der Demokrati­
schen Republik Vietnam, die die 
Beendigung des Krieges in Vietnam 
anstrebt, bewies dieser Tage erneut 
ihre Bereitschaft, das Vietnam- 
Problem gerecht, im Einklang mit 
den Interessen des Volkes Viet­
nams. zu lösen. Ende Januar sandte 
der Präsident der DRV. Genosse 
Ho chi Minh, an die Staats- und 
Regierungschefs vieler Länder der 
Welt eine Botschaft, in der er er­
klärte: Wenn die Regierung der 
USA wirklich eine friedliche Re­
gelung will, muß sic die auf den 
4 Punkten beruhende Haltung der 
Regierung der Demokratischen Re­
publik Vietnam anerkennen und 
dies durch konkrete Schritte er­
härten; sic muß endgültig und ohne 
jegliche Vorbedingungen die Bom­
bardements und alle andere Kriegs­
akte gegen die DRV einstcllen. 
Nur auf diese Weise ist eine politi­
sche Lösung der Vietnam-Frage 
möglich.

Die Wiederaufnahme der Angriffe 
auf die Demokratische Republik 
Vietnam durch die USA-Luftwaffe, 
2 Tage nachdem das Oberhaupt 
dieses Staats eine neue Initiative 
cgrilfen hat, zeugt davon, daß die 
USA in Wirklichkeit nicht die Ein­
stellung des Krieges in Vietnam 
wünschen, sondern ihre sogenannte 
Friedensinitiative ein diplomati­
scher Schachzug war, der bezweckt,

Protest
Die Verbindungsmission der 

vietnamesischen Volksarmee richte­
te an die internationale Überwa- 
chungs-und Kontrollkommission für 
Vietnam eine Eilbotschaft, in (Ter 
entschiedener Protest gegen die 
Wiederaufnahme der Bombardie­
rung der Demokratischen Republik 
Vietnam durch die USA erhoben 
wird, meldet die vietnamesische 

die Weltöffentlichkeit zu desorien­
tieren und eine weitere Ausdehnung 
der Aggression gegen das viet­
namesische Volk vorzubereiten.

Tatsächlich: Würden die USA 
Frieden herbeiführen wollen, wie 
sie behaupten, ist dann die Wieder­
aufnahme der Bombenangriffe etwa 
eine Methode zur Schaffung einer 
Atmosphäre, die einer politischen 
Regelung in Vietnam günstig wä­
re? Wie die Regierung der USA die 
Haltung der Demokratischen Re­
publik Vietnam auch beurteilen 
mag. die neuen Aggressionsakte, 
die die Prinzipien des Völkerrechts 
und die elementaren Normen 
menschlicher Moral mit Füßen tre­
ten, lassen sich durch nichts recht­
fertigen.

Der Kampf des vietnamesischen 
Volkes für seine nationale Freiheit 
ist eine ureigene Sache der ganzen 
fortschrittlichen Menschheit. Ge­
waltige Bedeutung gewinnt die Ver­
einigung der Anstrengungen aller 
sozialistischen Länder, aller anti­
imperialistischen und fortschritt­
lichen Kräfte der Welt bei der Hil­
feleistung an das kämpfende Viet­
nam. Ihrer internationalen Pflicht 
treu, wird die Sowjetunion auch in 
Zukunft der Demokratischen Re­
publik Vietnam die erforderliche 
Hilfe und Unterstützung erweisen.

Mögen diejenigen Kreise der 
USA. die für den Vietnam-Krieg, 
für die neuen Aggressionsakte ge­
gen das vietnamesische Volk ver­
antwortlich sind, sich keiner Täu­
schung hingeben; cs wird ihnen 
nicht gelingen, den Willen des viet­
namesischen Volkes, seine Ent­
schlossenheit zu brechen, die Frei­
heit, Unabhängigkeit, und Einheit 
seines Heimatlandes zu verteidigen. 
Es kann kein Zweifel darüber be­
stehen, daß die amerikanische Agg­
ression gegen Vietnam unweigerlich 
ein Fiasko erleiden wird. Die ge­
rechte Sache, die das vietnamesi­
sche Volk heldenhaft verteidigt, 
wird triumphieren."

der WA
Informationsagentur. Die amerika­
nische Luftwaffe, heißt cs in dem 
Protcstschrciben, hat heute die 
Provinzen Chonln, Thanh Iloa, 
Nghcan, Quangbinh bombardiert.

Diese barbarischen Luftangriffe, 
wird in der Botschaft hervorgeho­
ben, zeigen, daß die „Suche nach 
Frieden , die von der USA-Regie­
rung verkündet wurde, lediglich

IM ZK DER KP KASACHSTANS, IM
MINISTERRAT UND IM GEWERKSCHAFTSRAT DER
Das Zentralkomitee der KP Ka­

sachstans, der Ministercat und der 
Gewerkschaftsrat der Kasachischen 
SSR haben die Ergebnisse des so­
zialistischen Wettbewerbs der Ge­
biete der Republik für die Steige­
rung der Produktion und Be­
schaffung von Erzeugnissen der 
Viehzucht und für Vergrößerung 
des gesellschaftlichen Viehbestands 
und des Geflügels erörtert und be­
schlossen:

Für Steigerung der Produktion 
und Beschaffung von Milch ver­
bleibt die Rote Wanderfahne des 
ZK der KP Kasachstans, des Mini­
sterrats und des Gewerkschafts­
rats der Republik Im Gebiet Paw­
lodar. Das Gebiet hat den Jalircs- 
plan der Beschaffung an Milch zu 
109 Prozent, an Fleisch zu 103, an 
Eier zu 112 und an Wolle zu 109 
Prozent erfüllt. Die Sowchose und 
Kolchose des Gebiets haben gegen­
über 1964 mehr geliefert: Milch 
um 17 Prozent, Fleisch um 36, Eier 
um 48 und Wolle um 8 Prozent. 
Der Rinderbestand Ist um 3 Pro­
zent größer als 1964, darunter 4 
Prozent mehr Melkkühe, Schafe 
und Ziegen gibt cs im Gebiet 5 
Prozent mehr als 1961.

Für Steigerung der Produktion 
und Beschaffung an Fleisch wird 
die Rote Wanderfahne des ZK der 
KP Kasachstans, des Ministerrates

Rede Johnsons 
und Fernsehen

Washington. (TASS). USA-Prä­
sident Johnson wandte sich durch 
Radio und Fernsehen an das Land 
mit einer Botschaft, in der er be­
kanntgab. daß die USA-Luftwaffe 
heute früh auf seinen Befehl hin die 
Bombardements der DRV wieder 
aufgenoinmen hat.

Wie der Präsident behauptete, be­
deute die Wiederaufnahme der 
Bombardements der DRV .,keinen 
Verzicht auf Bemühungen um den 

das Ziel verfolgte, die öffentliche 
Meinung in den USA zu beschwich­
tigen und die Handlungen der USA, 
gerichtet auf Verstärkung und Aus­
weitung des Aggressionskrieges in 
Vietnam, zu tarnen.

Die Vcrbindungsmission erhebt 
entschieden Protest gegen diesen 
erneuten Piratenakt der amerikani­
schen Soldateska, gegen die Ver­
letzung der Souveränität und der 
territorialen Integrität der Demo­
kratischen Republik Vietnam, ge­
gen die Verletzung des Völkerrechts

KASACHISCHEN SSR
Über die Ergebnisse des sozialistischen Wettbewerbs 
der Gebiete der Republik für Steigerung der Produktion 

und Beschaffung von Erzeugnissen der Viehzucht und für
Vergrößerung des gesellschaftlichen Vieh- und 

Geflügelbestandes für 1965

und des Gcwcrkschaftsrats der Re­
publik dem Gebiet Uralsk zugespro- 
chen. Das Gebiet hat den Jalircs- 
plan der Beschaffung an Fleisch zu 
102 Prozent, an Milch und Eier zu 
100 Prozent, an Wolle zu 109 und 
an Karakul-Rohfellen zu 104 Pro­
zent erfüllt. Die Sowchose und Kol­
chose des Gebiets haben 1965 um 
9 Prozent mfelir Fleisch, um 11 Pro­
zent mehr Milch, um 3 Prozent 
mehr Eier und um 14 Prozent mehr 
Wolle erzeugt. Der Bestand an Rin­
dern ist Im Vergleich zu 1964 um 1 
Prozent höher, darunter an Melk­
kühen um 2 Prozent, an Schafen 
und Ziegen um 8 Prozent, an 
Schweinen und Pferden um 3 Pro­
zent.

Für Entwicklung der Schafzucht 
Ist die Rote Wanderfahne des ZK 
der KP Kasachstans, des Mlnlstcr- 
rats und des Gewerkschaftsrats der 
Republik dem Gebiet Scmipalatlnsk

im Radio

Frieden". In diesem Zusammenhang 
habe er dein ständigen Vertreter 
der USA in der UNO, Goldberg, 
die Weisung gegeben, sofort eine 
Sitzung des Sicherheitsrates der 
UNO einzuberufen. Aul dieser Sit­
zung solle Goldberg einen aus­
führlichen Bericht über die Lage in 
Vietnam unterbreiten und eine Re­
solution einbringen, die „einen Weg 
zum Verhandlungstisch öffnen 
kann“.

und der Genfer Vietnam-Abkommen 
von 1954.

Die Vcrbindungsmission der viet­
namesischen Volksarmee fordert, 
daß die barbarischen Bombarde­
ments und Beschüsse des Territori­
ums Nordvietnams durch die USA- 
Luftwaffe und der Aggressionskrieg 
in Südvietnam sofort eingestellt, 
die Truppen der USA und ihrer 
Satelliten aus Südvielnani heraus­
geführt und die Genier Vietnam- 
Abkommen von 1954 cingchalten 
und respektiert werden. 

zugesprochen worden. Der Schalbe­
stand hat sich im Vergleich zu 1964 
um 7 Prozent vergrößert. Das Ge­
biet hat den Jahresplan der Woll- 
beschaffung zu 107 Prozent erfüllt. 
Die Wollerzcugung ist in den Sow­
chosen und Kolchosen des Gebiets 
um 5 Prozent gestiegen.

Für Entwicklung der Karakul- 
Schafzucht Ist die Rote Wander­
fahne des ZK der KP Kasachstans, 
des Ministerrats und des Gewerk- 
schaftsrats der Republik dem Ge­
biet Tschimkent zugesprochen wor­
den. Das Gebiet hat den Jahres­
plan der Beschaffung von Kara­
kul-Rohfellen zu 117 Prozent er­
füllt. Die Sowchosen und Kolchosen 
des Gebiets haben die Erzeugung 
von Wolle um 15 Prozent gestei­
gert, und im Durchschnitt 117 Läm­
mer je 100 Mutterschafe erhalten. 
Der Schafbestand hat.sich im Ver­
gleich zu 1964 um 2 Prozent ver-

Pressekonferenz 
von Rusk

Washington (TASS). Aul An­
weisung von Präsident Johnson gab 
USA -Staatssekretär Rusk heute 
aut einer eilends cinberufenen 
Pressekonferenz eine Erklärung ab, 
um den Beschluß der USA -Re­
gierung über die Wiederaufnahme 
des Bombardements der DRV zu 
rechtfertigen.

Der Staatssekretär redete ein­
gangs weitschweifig von den, wie 
er sich ausdrückte, „beispiellosen 
diplomatischen Anstrengungen“, 
die Washington in den letzten 40 
Tagen unternommen hätte. Er 
behauptete, die Regierung der DRV, 
hübe auf diese Anstrengungen ne­
gativ reagiert. Wie Rusk betonte, 
linbe er gemeinsam mit anderen 
höchsten Beratern dem Präsiden­
ten empfohlen, „die erforderlichen 
Kriegshandlungen wieder aufzu­
nehmen, um — die Aggression aus 
dem Norden abzuwehren“.

Rusk 1 icß keine Zweifel an der 
Absicht der USA bestehen, den 
Krieg in Südostaslen auszuwei­
ten. 

größert. G3,8 Prozent der Karakul- 
Rohfelle sind erster Sorte abgelie­
fert worden.

Für Entwicklung der Schweine­
zucht wurde die Rote Wanderfahne 
des ZK der KP Kasachstans, des Mi­
nisterrats und des Gewerkschafts­
rats der Republik dem Gebiet Ost­
kasachstan zugesproclien. Das Ge­
biet hat den Jahresplan der Erzeu­
gung von Schweinefleisch zu 122 
Prozent erfüllt. Im Vergleich zu 
1964 wurde um 54 Prozent mehr 
Schweinefleisch an den Staat ge­
liefert. Je Zuchtsau der Grundherde 
wurden 1781 Kilo und je Sau, die 
es zu Jahresbeginn gab, 95 Kilo 
Schweinefleisch in Lebendgewicht 
erzeugt.

Für Entwicklung der Geflügel­
zucht wurde die Rote Wanderfahne 
des ZK derKP Kasachstans, des Mi­
nisterrats und des Gewerkschaftsrats 
der Republik dem Gebiet Karagan­
da zugesprochen. Den Jahresplan 
der Eierlieferung hat das Gebiet zu 
109 Prozent erfüllt. Im Vergleich zu 
1964 Ist die Eierproduktion um 19 
Prozent gestiegen. Von jedem Leg­
huhn wurden 113 Eier gegenüber 
86 Eier im Jahre 1964 eingesam­
melt. Die Zahl der Hühner hat sich 
uni 39 Prozent vergrößert. An den 
Staat -wurden 5 934 Zentner Hüh­
nerfleisch In Lebendgewicht gelie­
fert, gegenüber 4 576 Zentner Im 
Jahre 1964.

Für Entwicklung der Pferde-und 
Kamelzucht wurde die Rote Wan­
derfahne des ZK der KP Kasach­
stans, des Ministerrats und des Ge­
werkschaftsrats- der Republik dem ' 
Gebiet Ksyl-Orda zugesprochen, fm 
Vergleich zu 1964 hat sich die Zahl 
der Pferde um 6 Prozent und die 
der Kamele um I Prozent ver­
größert, von Je 100 Stuten hat man 
76 Pferde- oder 43 Kamelfüllen 
erhalten.

Den Gebietssowjets von Pawlo­
dar, Uralsk, Semipalatlnsk, Tschim­
kent, Ostkasachstan, Karaganda , 
und Ksyl-Orda wurden Je 5 000 Ru­
bel zur Prämiierung der Bestarbei­
ter der Viehzucht überwiesen.

„LUNA 9“ GESTARTET
MOSKAU (TASS). Die SowJe- 

union hat eine automatische Sta­
tion „Luna-9“ aufgelassen.

Die Station bewegt sich auf 
einer der Berechnung nahekommen- 
den Flugbahn In Richtung Mond. 
Die gesamte Apparatur an Bord der 
Station funktioniert normal.

Die Station Ist mit wissenschaft­
licher, telemetrischer und anderer 
Messapparatur versehen, die sich

Weniger Ausgaben— 
mehr Milch

Unsere Gruppe betreut in diesem 
Jahr 180 Kühe, zweimal mehr als 
Im vorigen Jahr. Das Melken, die 
Vorbereitung und Verteilung des 
Futters, Stallreinigung sind me­
chanisiert.

Das erleichtert die Arbeit der 
Melkerinnen sehr und verringert die 
Selbstkosten der Erzeugnisse.

Wir bemühen uns. die Errungen­
schaften der Wissenschaft und die 
fortschrittlichen Erfahrungen auszu­
nützen. Das Futter wird bei uns 
durch Harnsäure schmackhaft ge­
macht. Die Kälber tränken wir mit 
Milchcrsatzsjoffen.

Der Kolchos hat im vorigen Jahr 
dem Staate mehr Milch verkauft, 
als im Plan vorgesehen war. Zu 
Ehren des XXIII. Parteitages ha­
ben wir erhöhte Verpflichtungen 
übernommen. Im Januar stieg der 
Mikhertrag von Tag zu Tag.

Olga NEUMYWAKINA, 
Melkerin des Kolchos „III. In­
ternationale".
Rayon Karmatschinskl, 
Gebiet Ksyl-Orda.

Findigkeit der 
Mechanisatoren

SEMIPALATINSK. Die Mechanisato­
ren des Karl-Marx-Kolchos, Rayon 
Borodullcha. haben auch im Winter 
für die Preßheber Verwendung ge­
funden. Die größten Vorräte des 
Grobfutters für das Vieh sind in 
der' Schelde „Aktal“, 100 Kilometer 
vom Zentralgehöft entfernt, kon­
zentriert. Als das Futter auf Trak- 
torenschlltten beigefahren wurde, 
gab es große Verluste. Jetzt Ist 
das ausgeschlossen. Das gepreßte 
Heu kommt ohne Verluste auf die 
Farm.

In vielen Wirtschaften benutzt 
man jetzt die Preßheber beim 
Heutransport.

IKasTAG).

gemäß dem Flugprogramm auto­
matisch sowie aut Kommandos von 
der Erde ein -und ausschaltet.

Nach Angaben des Koordl- 
nlerungs-und Rechnungszentrums 
befand sich die Station „Luna 9 
heute 18 Uhr Moskauer Zelt 34130 
Kilometer von der Erde entlernt 
über einem Punkt der Erdoberfläche 
mit den Koordinaten 49 Grad 30 Mi­
nuten nürdltcher Breite und 74 
Grad üstllcher Länge.



Von den Parteikonferenzen KRITIK HILFT VORANZUSCHREITEN ERFREULICHE
Tm Leben der Kommunisten 

Zclinograds war die XXL Stadt- 
Parteikonferenz ein wichtiges Ereig­
nis. Den Rechenschaftsbericht er­
stattete der Erste Sekretär des 
Stadtparteikomitees A. I. Tscherny- 
sehew. In seinem Bericht hob Ge­
nosse Tschcrnyschew hervor, daß 
die Reehcnschâftsperiode reich an 
Ereignissen war. daß unsere Hei­
mat. daß die Völker der Sowjetuni­
on unter der Leitung der Kommu­
nistischen Partei den Siebenjahr- 
plan erfolgreich erfüllt haben, daß 
die Werktätigen von Zelinograd 
auch Ihren Beitrag in dieser Sache 
geleistet haben. Die Industriebe­
triebe der Stadt haben den Plan 
der Gesamtproduktion im Jahre 
1965 zu 102 Prozent crtüllt und 
ihre Produktion um 27.7 Prozent 
gesteigert. Die Werktätigen der 
Stadt lieferten Erzeugnisse für 
1 428 000 Rubel über den Plan hin­
aus. Allein in II Monaten des 
Jahres 1965 beträgt der Reinge­
winn der Betriebe der 
anderthalb Millionen 
Parteiorganisationen 
stehen In den ersten 
Wettkampf zu Ehren

Stadt über 
Rubel. Die 
der Stadt 
Reihen im 

__  des XXIII. 
Parteitags. Und vor allem ist hier 
die Parteiorganisation, das Arbei­
terkollektiv des Pumpenwerks zu 
nennen. Hier wurde schon am 27. 
November der Siebenjahrpinn er­
füllt und die Belegschaft des Be­
triebs war Initiator in der Ent­
faltung des Wettbewerbs zum 
würdigen Empfang des XXIIL Par­
teitags.

Der Berichterstatter schätzte die 
Tätigkeit des Stadtparteikomitees 
und vieler Parteiorganisationen 
kritisch ein. denn 8 Betriebe von 
33 haben ihre Jahresptänc nicht 
erfüllt und schulden dem Staat Er­
zeugnisse für 1300 000 Rubel. Zu 
den Betrieben, die Ihren Plan 
nicht erfüllt haben, gehören die 
Firma ..Zelinchleb", das Werk für 
Baumaterialien, das Kombinat für 
Elsenbetontefle. die Reparaturwerk­
statt des Bautrusts Nr. I.

In vielen Betrieben der Stadt 
werden die Arbeiten zur Mechani­
sierung und Automatisierung der 
Produktionsprozesse nicht komplett 
geführt. Die Verladungsarbeiten 
werden fast überall ohne Mechanis­
men durchgefürL die vorhandenen 
Verladungsmaschinen werden 
schlecht genützt und ihr Effektkoef­
fizient ist sehr niedrig. Viele Män­
gel gibt es auch in der ökonomi-

Rosa WILDERMUT arbeitet In der 
Teppichfabrik „W. NIkola|ewa-Te- 
reschkowa** Alma-Ata. Im Wettbe­
werb zu Ehren des XXIIL Parteitags 
hat Rosa Wlldermirt unter den Tep­
pichwirkerinnen einen der ersten 
Pütze belegt.

Foto: E. Tschikowanl
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ParteilebenEine wichtige Regel im
Die Kommunistische Partei der 

Sowjetunion überprüft dauernd ihre 
Reihen, befreit sich von Unwürdi­
gen. rügt diejenigen, die das Pro­
gramm, Statut oder die Parteidis­
ziplin verletzen. Die Parteirüge ist 
nicht Selbstzweck, sondern ein 
wichtiges Mittel der Erziehung der 
Kommunisten. Die Unterschätzung 
der Parteirüge ist eine der ernstes­
ten Unterlassungen in der Arbeit 
vieler Grundparteiorganisationen, 
Rayons-Stadt- und anderer Partei­
komitees.

In der Periode des entfalteten 
Aufbaus des Kommunismus wächst 
die Rolle und Verantwortung der 
Parteimitglieder. Das Benehmen 
des Kommunisten Im Betrieb, im 
öffentlichen und persönlichen Leben 
muß stets ein Muster des Kampfes 
für die Entwicklung und Veran­
kerung kommunistischer Beziehun­
gen sein. Er muß stets die Partei­
disziplin wahren, das sozialistische 
Eigentum schützen und mehren, am 
politischen Leben des Landes akti­
ven Anteil nehmen, die Beschlüsse 
der Partei verwirklichen, die mar- 
xistisch-leninsche Theorie meistern.

Das Statut verpflichtet jedes Mit­
glied und jeden Kandidaten der 
Partei den Sittenkodez der Erbauer 
des Kommunismus streng zu balol- 
gen. Durch persönliches Beispiel und 
Überzeugung erreichen, daß alle 
Genossen, die mit ihm arbeiten, die­
sen Kodex befolgen.

■ Sehr gut ist dies In den Verpflich­
tungen der Bestarbeiter der kom­
munistischen Arbeit der Stadt arr

Gas in sibirischen
Dörfern

1965 wurden In den Dörfern und 
Bezirkszentren des Nowosibirsker 
Gebietes über 4 000 Gasherde auf­
gestellt, teilte der Vorsitzende der 
Plankommission des Nowosibirsker 
Gebietssowjets der Werktätigende­
putierten, Nikolai Schejko, einem 
APN-Korrespondenten mit Die 
Hauptaufmerksamkeit gilt natür­
lich den Steppenbezirken des Ge­
bietes, wo es keinen eigenen 
Brennstoff gibt. Die Dörfer der 
Kulunda-Steppc müssen jeden 
Winter über 100 000 t Steinkohle 
herbcischaflen. Jetzt arbeiten dort 
Montagearbeiter des Trustea „So­
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sehen Arbeit Große Verluste er­
leidet der Staat infolge des Pro- 
duklionsausschusscs und der un­
befriedigenden Qualität der Er­
zeugnisse. Auch der Autotransport 
und die Eisenbahn haben viele 
Mängel. Für die Parteiorganisatio­
nen Ist viel zu tun, um diese Män­
gel zu beseitigen.

In den Beschlössen des Septem- 
bcrplcnums des ZK der KPdSU 
sind die Aufgaben des weiteren 
Wachstums und der Vervollkomm­
nung der Industrieproduktion klar 
bestimmt', sagt der Berichterstat­
ter. Im laufenden Jahr soll die In­
dustrieproduktion um -7 Prozent 
anwachsen, sollen neue Produktl- 
onsnrten gemeistert werden.

Rege Aussprache der Delegierten 
begann nach dem Rechenschaftsbe­
richt. Der Verwalter des Trustes 
„Zclinogradstroi". Gen. Bulbenko, 
versicherte die Teilnehmer der Kon­
ferenz, daß das Kollektiv des 
Trusts Maßnahmen vorgemerkt hat. 
um die fristgemäße Inbetriebset­
zung der Bauobjekte zu sichern.

der Kaspisee, „Neftjanye Kamni" 
niedergeschrieben;....Zur Arbeit ver­
halten. wie zu einem Bedürfnis, zur 
Freude. Alle Arbeiten schöpferisch 
ausführen und nachdenken, wie man 
sie besser machen kann. Einer für 
alle und alle für einen. Ein Faulen­
zer ist eine Schande für die Briga­
de. Ein Arbeitsversäumnis — ein 
Schandfleck für alle. Einer ließ 
Ausschuß zu — Unglück für das 
ganze Kollektiv. Bleibt dein Kame­
rad zurück, so hilf ihm. Kannst du 
es selbst nicht schaffen, wende 
dich an deinen Kameraden um Hil­
fe. Sei nicht stolz. Bist du mit der 
Arbeit fertig, dann säume nicht un­
nütz, dich erwartet die Schule, 
das Technikum, die Hochschule. 
Hast du eine freie Minute — nimm 
ein Buch zur Hand. Lerne, um dem 
gesamten Volk nützlich zu sein. 
Sei besorgt um die Steigerung dei­
nes Kulturniveaus. Mache mit den 
Zoten Schluß. Lasse niemals Unfug 
und Trunksucht unbeachtet. Wird in 
deiner Anwesenheit ein Mensch be­
leidigt — bist du mitschuldig. Ehre 
das Alter Auf der Straße, zu Hau­
se, in der Familie sei höflich, ent­
gegenkommend 
Hast du 
so ist in 
nistische 
Platz."

Wenn 
sich und 
he Anlorderungcn stellen, so ist cs 
verständlich, wie sich ein Kom­
munist heutzutage benehmen muß. 
Deswegen ist cs notwendig, daß 
das Statut der KPdSU, das Grund­
gesetz des Parteflebens, in vollem 

lind feinfühlig, 
die Verpflichtung verletzt, 
der Brigade für koinmu- 
Arbeit für dich kein

parteilose Genossen an 
ihre Kameraden solelrho-

jtissibgas", denen die Gasifizierung 
des sibirischen Dorfes obliegt 
Schon viele Sowchose des Gebietes 
haben Gas erhalten. In einigen 
werden letzt die Monlagcarbciten 
durchgelührt.

Der Volkswirtschaftsplan sieht 
eine weitere Verbesserung der 
kommunalen Betreuung der Werk­
tätigen des Dörtes vor. 1906 wer­
den entsprechend diesem Plan in 
den Dörfern und Kleinstädten des 
Nowosibirsker Gebietes 14 000 
Gasherd aufgcstcllt. Es werden 
weiterhin Gasbehälter gebaut, 
Wie auch Geschäfte eingerichtet, 
in.denen die Bevölkerung Gas in 
Ballons kaufen kann, Das Gas 
kommt aus der Omsker Erdölraf­
finerie, die vor kurzem auch mit 
der Raffinerie des eigenen sibiri­
schen Erdöls begann.

(APN).

Die Komm'unlstcn des Bautrusts 
achten darauf, daß diese Maßnah­
men verwirklicht werden. Sie or­
ganisierten das Arbeiterkollektiv, 
das als Antwort auf den Aufruf 
der Moskauer und Leningrader Ar­
beiter. eine Ersparung von Metall 
und Materialien in einem Werte 
von 97 900 Rubel erreichen will.

Der Direktor des Werkes ,.Ka- 
sachselmasch“ Genosse Krylow 
sagte, daß das Kollektiv erfolgreich 
den Plan des Jahres 1965, der um 
36 Prozent höher war, als der 
Plan des Jahres 1964, erfüllt hat. 
Trotzdem aber ist das Werk noch 
kern gewinnbringendes Werk. Wir 
haben große Verluste durch Aus» 
schuß, durch überplanmäßige 
Stohzcit der Waggons bei den Ver­
ladungen. durch ungenügende Aus­
nützung der Produktionsausrüs­
tung. Um die vorhandenen Mängel 
zu beseitigen und die Reserven 
besser auszunützen, wurde auf 
Initiative der Parteiorganisation 
eine technisch-ökonomische Be­
triebskonferenz durchgeführt. Die

*•

Maße, von allen Parteiorganisation 
jjen in der tagtäglichen organisato­
rischen und ideologisch-erzieheri­
schen Arbeit angewandt wird.

Kommunisten, die das Statut ver­
letzen. werden von der Partei zur 
Verantwortung gezogen. In Abhän­
gigkeit der Schwere des Vergehens, 
können ihnen entsprechend den 
Statutsbestiminungen, Strafen 
auferlegt werden.

Die Grundparteiorganisationen 
und die Parteikomitees sind ver­
pflichtet, ständig zu überwachen, 
wie die Kommunisten, denen Partei­
strafe auterlegt wurden, ihre Feh­
ler wiedergutmachen. Sie sollen 
ihnen helfen, die Fehler einzusehen 
und mit praktischen Taten gut zu 
machen, in nötigen Fällen soll die 
Parteiorganisation auf eigene Ini­
tiative hin die Frage der Aufhebung 
der Parteistrafe stellen. In der Par­
tei besteht die Ordnung; Hat der 
Kommunist seine Schuld gesühnt, 
so muß die Strafe aufgehoben wer­
den und mm soll nicht fortwährend 
dem Genossen das Vergangene cor- 
halten.

Tatsachen jedoch besagen, daß 
man sich oftmals der Parteistrafe 
nur dann erinnert, wenn der Kom­
munist auf eine andere Arbeitsstel­
le versetzt werden soll und eine 
neue Charakteristik erforderlich ist. 
oder in dem Falle, wenn der Genos­
se selbst vorstellig wird, seine Be­
strafung auizuheben.

Die Parteistrafe ist von großer 
erzieherischer Bedeutung, wenn sie 
gerecht auferlcgt ist. Wenn jedoch 
die Parteistrafen als einzig mögli­
ches Mittel der Einwirkung ange­
wandt yerden, dann verlieren sie 
ihren erzieherischen Wert. Dabei 
muß aber besonders betont werden, 
daß nicht ein Full von Statutver- 
letzungcn. nicht ein Verstoß gegen 
die Leninschen Normen im Partei­
leben unbeachtet, unbestraft und 

.ohne erzieherische Maßregeln blei­
ben darf.

In einer Reihe von Grundpartei­
organisationen, Rayon- und Stadt- 
parteikomilees Kasachstans wird 
der Frage der Erteilung von Partei­
rügen sowie des Straferlaßes nicht 
die nötige Aufmerksamkeit ge­
schenkt. So wurde in der Grundpar­
teiorganisation beim „Kasstrojpro- 
jekt“ (Alma-Ata) nur im Laufe 
eines Jahres fast der dritte Teil al­
ler Parteimitglieder zur Parteiver­
antwortung gezogen.

Int Zusammenhang damit, daß 
die Grundparteiorganisatlonen oft 
nicht nachprüfen, wie die Partei­
mitglieder ihre früher begangenen 
Fehler wieder gutmachen, kommt es 
vor, daß einer ganzen Reihe von 
Parteimitgliedern im Laufe vieler 
Jahre die früher verhängten Strafen 
nicht erlassen werden. So, zum Bei­
spiel, Im Fall mit dem Parteimit­
glied M. Abdulow, der als Wächter 
aut dem Neubau des Jcrmakowsker 
Kraftwerks (Gebiet Pawlodar) ar­
beitet. Vor zehn Jahren erhielt er 
einen strengen Verweis, well er 
die Mitgliedsbeiträge nicht bezahl­
te. Die Strafe ist ihm bisher noch 
immer nicht erlassen, obzwar er 
seinen Pflichten in der Arbeit so-

Maßnahmen, die hier vorgemerkt 
wurden, werden gegenwärtig ver« 
wirklich!.

Der Arbeiter der vierten Bau- 
Verwaltung des Trustes „Zellno« 
gradstroi", Genosse Nastenko, er­
zählte von den Erfolgen des Kol­
lektivs und kritisierte die Tätigkeit 
des Stadtpartelkomitees, das den 
Fragen der Verbesserung der Lc- 
bensverhiltnlssc der Arbeiter wenig 
Aufmerksamkeit schenkt. Er wies 
daraufhin, daß im Mikrorayon „A“ 
der Handel schlecht organisiert, 
und es In den Wohnungen sehr kalt 
ist.

Von der Arbeit des ehrenamtli­
chen Partoikomitces der Bauleute 
des Transports sprach der Sekretär 
der Parteiorganisation des Trustes 
„Zellntransstroi" Genosse Stimen- 
kow. Das Parteikomitee vereinigt 
21 Grundpartclorganlsationcii mit 
500 Kommunisten, koordiniert die 
Tätigkeit dieser Parteiorganisatio­
nen. verwirklicht die Kontrolle ötyer 
die Tätigkeit der Bauorganisatloncn 
des Transports. Und die Arbeit des 

wie im gesellschaftlichen leben gut 
nachkommt. Solche Fälle gab 
es auch in den Gebieten Tschimkent 
und Karaganda.

Selbstverständlich darf die Frage 
betreffs Straferlaß in keinem Falle 
formell gelöst werden. Nur streng 
individuelle Behandlung jedes Ein­
zelfalls kann hierbei in Frage kom­
men.

Die Grundparteiorganisation, das 
Rayon- und Stadtparteikomitcc der 
KPdSU haben das Recht, durch 
Ihren Beschluß eine oder mehrere 
Disziplinarstrafen eines Kommuni­
sten. die ihm zu verschiedenen Zei­
ten aufcrlegt wurden, zu tilgen, 
falls fcstgcstellt wurde, daß er seine 
Fehler ausgemerzt hat. Das Rayon- 
Parteikomitee Frunse der Stadt Al­
ma-Ata hat richtig gehandelt, als 
cs dem Ersuchen der Griindpartei- 
organisation der Bauverwaltung 
„Gordorremslroi“. bezüglich der 
Aufhebung der Disziplinarstrafen, 
die dem Mitglied der KPdSU W. F. 
Legdnkich vom Rayonparteiko­
mitee Oktjabrski in den Jahren 1962 
bis 196-1 auterlegt wurden, stattgab. 
da diese Disziplinarstrafen ihre er­
zieherische Wirkung erfüllt haben.

Häufig wird die Frage gestellt, 
ob die Beschlüsse des Parteibüros 
über Disziplinarstrafen ohne Ein­
tragung in die Personalien von der 
Versammlung der Kommunisten 
bestätigt werden müssen. Ja. unbe­
dingt. Das geht aus den Forderun­
gen der innerparteilichen Demokra­
tie. hervor.

Auch Fragt man, ob die Beschlüs­
se der Werkhallen-Parteivcrsatnm- 
lungen bestätigt werden müssen. 
Wir antworten: Wird ein Beschluß 
über Auferlegung einer Disziplinar­
strafe mit Eintragung in die Perso­
nalien gefaßt, so muß dieser Bo- 
Schluß vom Parteikomitec des Be­
triebs oder der Anstalt, dem diese 
Griindparteiorganlsation unter- 
stellt ist, bestätigt werden.

Kann ein Mitglied der KPdSU, 
das Disziplinarstrafen mit Eintra­
gung in die Personalien hat. in die 
Parteiorgane gewählt werden und 
Empfehlungen für den Eintritt In 
die Partei geben? Ja. Unabhängig 
von der Schwere der Disziplinar­
strafen, genießt jeder Kommunist 
alle Rechte., die ihm das Partei­
statut der KPdSU gibt, darunter 
auch das Recht, gewählt zu werden 
und einem in die Partei Eintreten­
den seine Empfehlung zu geben. Ob 
er würdig ist, in die Parteiorgane ge­
wählt zu werden, darüber entschei­
den die Kommunisten gemeinsam.

Manchmal wird gefragt, oh ein 
Kandidat, der Disziplinarstrafen 
hat, in die Partei aufgenommen 
werden darf. Isl die Grundpartclor- 
ganlsatlon überzeugt, daß der be­
treffende Kandidat aus der Diszip­
linarstrafe die nötigen Schlußfol­
gerungen für sich gezogen hat. so 
muß sie zuvor die auferlegte Dis­
ziplinarstrafe tilgen, und dann erst 
die Frage über die Aufnahme In 
die Partei der KPdSU entscheiden.

Wie aus den Arbeitserfahrungen 
vieler Rayon- und Stadtparteikoinl- 
tees, und deren ehrenamtlichen Par- 
tefkommlssioncn zu ersehen ist.

Partcikomitces Ist nicht rcsultatlos. 
So half das Parleikomitce z. B. 
der Au tob a sc des Trusts. Maßnah­
men zu treffen, um die regelrechte 
Ausfahrt der Autos aus der Garage 
zu sichern.

„Das Stadtpartelkomitee und der 
Stadtsowjet müssen den Erfahrungs­
austausch zwischen den vier Hoch­
schulen der Stadt organisieren und 
Ihnen helfen, die vorhandenen Män­
gel zu beseitigen“, sagte der Sekre­
tär des Parteiktmitccs der land­
wirtschaftlichen Hochschule, Ge­
nosse Sliurnashanowa.

Der Sekretär der Parteiorganisa­
tion der Zelinograder Abteilung 
der Kasachischen Eisenbahn, Ge­
nosse Nowikow, spricht davon, daß 
die Kommunisten der Eisenbahn 
viel taten, um den Plan der Ab­
teilung in allen Kennziffern zu er­
füllen. Die Bemühungen der Kom­
munisten und Arbeiter waren nicht 
vergeblich. Erfolgreich wurden die 
Arbeiten zur Elektrifizierung der 
Eisenbahnstrecke Karaganda—Zeli- 
nograd beendet. An der Elektrifizie­
rung d?r Bahn wird weiter gear­
beitet. Doch eine Frage beunruhigt 
uns allo, das ist die Frage der 
Wasserversorgung des Zclinogra- 
der Eisenbahnknotens.

Der Vorsitzende des Stadtso­
wjets, Genosse Welikanow, berichte­
te. was schon getan ist und wie 
sich die Stadt weiterentwickeln 
wird. In sieben Jahren wurden in 
der Stadt Neubauten für 221 000 00t) 
Rubel errichtet. Der Redner er­
kannte die. an der Tätigkeit dos 
Stadtsowjets geübte Kritik für rich­
tig an upd versicherte die Teilneh­
mer der Konferenz, daß die Mitar­
beiter des Stadtsowjets Maßnahmen 
ergreifen werden, um die Mängel 
zu beseitigen.

Der Sekretär der Parteiorganisa­
tion der Schule Nr. I. Genosse Kos­
solapow. äußerte den Wunsch, das 
Stadtparteikomitee möge Schritte 
unternehmen, um die Erziehung 
der Kinder in eine Angelegenheit 
aller Parteiorganisationen zu ver­
wandeln.

Eine Reihe kritischer Bemerkun­
gen betreffs der Tätigkeit des Büros 
des Stadtparteikomitees äußerte 
der Vorsitzende des Stadtkomitecs 
der Volkskontrolle. Genosse Parcho- 
menko. Einige Beschlüsse des Bü­
ros blieben unerfüllt, wie z. B. der 
Beschluß betreffs der Patenschaft 
der Industriebetriebe über die Sow­
chosen. Die Parteiorganisationen 
der Autokolonne Nr. 3. des Werkes 
„Metallist“, des Stadtwasserkanals 
und andere haben die Existenz der 
Gruppen für Volkskontrolle gänz­
lich vergessen.

Die Stadtparteikonferenz hat 
gezeigt, ‘daß die Kommunisten der 
Stadt bereit und fähig sind, die In 
der Konferenz vermerkten Mängel 
zu beheben und neue Erfolge zu 
erringen.

verfallen die Grundparteiorganisa­
tionen und Parteikomitees bei der 
Beurteilung der Fehltritte der Kom­
munisten zuweilen in Extreme. In 
einigen Fällen sind sie allzu streng 
und nörgelhaft, in anderen wiede­
rum zu weichherzig und nachgie­
big.

Logunow, der als Meister im Be­
trieb arbeitet und Mitglied der 
KPdSU ist, zahlte keine Mitglieds* 
beiträge, verschuldete sich durch 
inkriminierbare amoralische Ver­
stöße. Doch das Stadparteikomitee 
der KP Kasachstans in Tschimkent 
beschränkt sich * bezüglich , Logu­
nows auf einen strengen Verweis.

Einige Parteikomitecs verhängen 
an leitende Arbeiter Disziplinar­
strafen für Fehltritte In der Dienst­
arbeit oder im persönlichen Leben 
und umgehen hierbei die Grundpar­
teiorganisation. geben hierdurch 
den Kommunisten nicht die Mög­
lichkeit, ihre kollegiale Kritik aus­
zuüben. Das Parteimitglied O. Tas- 
tambajew, war Direktor der Hilts- 
wirtschaft „Lepsy“ des Karagan- 
daer Sownarchos. mißbrauchte sei­
ne Rechte und bereicherte sich 
durch Volkseigentum. Zusammen 
mit seinem‘Vater batte Tastqmba- 
jew in seiner individuellen 
schäft mehr als zweihundert 
und Ziegen. Dazu mehrere 
und Pferde, baute sich ein 
mit 115 Quadratmeter Wohnfläche, 
eine Garage, Viehliof und schaffte 
sich einen „Wolga“ ah. Doch 
Hilfswirtschaft, die er leitete, 
fiel durch Mißwirtschaft.

Das Stadtparteikomitcc der
Kasachstans in Bakhasch bekam 
Meldungen über Mißbrauche dieses 
Direktors, traf aber keine Maßnah­
men. Und nur auf Beschluß des 
Komitees für Volkskontrollc beim 
Ministerrat der Kasachischen SSR 
wurde Tastainbajew seines Postens 
enthoben. Das Stadtporteikomitee 
übergab diese Frage nicht zur Bc-
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ERRUNGENSCHAFTEN
AUF

DER MILCHFARM

Das vergangene Wirtschaftsjahr 
beendeten die Viehzüchter des Sow­
chos „Taranowski“ mit erfreulichen 
Ergebnissen. Trotz den ungünstigen 
Wittcrungsverhältnissen haben die 
Viehzüchter die Jahrespläne der 
Produktion und Lieferung von Vieh­
zuchterzeugnissen bedeutend Über­
boten. t

Die Viehzüchter der ersten Ab­
teilung. die sich auf die Entwick­
lung der Milchviehzucht spezialisier­
ten. haben gute Leistungen aufzu­
weisen. Hier beschäftigt man sich 
mit der Aufbesserung der Herde. 
Die Farm ist mit Mischlingstieren 
der roten Steppenrasse komplettiert. 
Die Kühe werden durch Samen von 
Zuchttieren hoher Klasse künstlich 
befruchtet. Dank der richtigen und 
sachkundigen Anwendung der künst­
lichen Befruchtung der Tiere, li­
quidierten die Viehzüchter des Sow­
chos im Jahre 1965 die Unfrucht­
barkeit der Kühe und erhielten von 
jeder Kuh ein Kalb. Die Melkerin­
nen Jekaterina Wotulanina und Em­
ma Klassman hatten zu Ende des 
Jahres besonders gute Erfolge.

Die Melkerinnen haben auch hohe 
Ergebnisse in der Milchproduktion 
aufzuwefsen. So hat beispielsweise, 
Jekaterina Watalanina von jeder 
Melkkuh 2 566 Kilo Milch gemoj- 
kcn. Valentina Kresling — 2 315, 
Anna Schmidt — 2 266 und Emma 
Bauer—2 224. Zehn Melkerinnen der 
Wirtschaft erreichten je 500 und 
mehr Zentner Milch von ihren Kü­
hen.

Organisiert verläuft in diesem 
Jahr die Überwinterung des Viehs. 
Die Tiere sind in warmen und 
hellen Ställen untergebracht In al­
len Kuhställen sind die Fütterung, 
das Ausmisten und das Tränken der 
Kühe mechanisiert

Gute Fütterung und Pflege wir­
ken günstig auf den Zustand der 
Tiere.

Hundert Rinder werden gegen­
wärtig in der Wirtschaft gemästet 
Das ganze Mastvieh wird nicht 
später als bis® zum 15 März wohl­
genährt an den Staat abgeliefert 
werden.

Gegenwärtig herrscht bei den 
Viehzüchtern Hochbetrieb. Die Kü­
he kalben. Allein in der ersten Ja­
nuardekade bekam man hier über 
20 Kälber.

handlang in die Grundparteiorgani­
sation und beschränkte sich 
hierbei mit der Erteilung eines 
strengen Verweises mit Eintragung 
in die Personalien. Das Gebietspar­
teikomitee in Karagbnda verbesserte 
diesen Fehler des Stadtparteikomi­
tees und Tastambajew wurde aus 
der Partei ausgeschlossen.

Das Parteistatut sieht bestimmte 
Disziplinarstrafen vor. Einige Par­
teiorganisationen aber erteilen ihre 
„eigenen“ besonderen, vom Partei­
statut sich unterscheidenden Diszip­
linarstrafen: „Strenger Verweis mit 
Warnung“, „Strenger Verweis mit 
letzter Warnung und Eintragung in 
die Personalien.“ Es kommen nicht 
wenig Fälle vor, wo dem Parteimit­
glied ein Verweis mit „letzter War­
nung“ erteilt wird, dem bis dahin 
überhaupt keine Warnung erteilt 
wurde.

Öfters kommt cs vor. daß die 
Grundparteiorganisationen einzel­
nen Mitgliedern für Verstöße nicht 
nur Parteirügen auferlegcn, son­
dern Betriebsleiter. Kolchosvorsit­
zende. Sowchosdircktoren ersuchen, 
diese Parteimitglieder ihrer Ämter 
zu entheben. Letzteres ist als un­
zulässig zu betrachten und muß in 
der Praxis der Grundparteiorgani­
sationen vermieden werden.

Zum Schluß muß gesagt werden, 
daß man solche und andere Mängel 
und Fehler, was die Einhaltung 
des Parteistatuts anbetrifft, hätte 
vermeiden können, wenn die Rayon- 
Stadt- und Gebietspartelkomitecs 
Kasachstans diesen Angelegenhei­
ten mehr Aufmerksamkeit schenken, 
diese Fragen in den Grundpartei- 
Organisationen eingehender er­
wägen und regeln würden.

Es ist an der Zeit, daß alle Par­
teiorganisationen ihr Leben, ihre 
Tätigkeit mit dem Statut der 
KPdSU, den Leninschen Normen 
und Vermächtnissen in vollen* 
Einklang bringen.

W. LJACHOW,

Instrukteur der Parteikommission 
beim ZK der KPdSU.

(KasTAG)
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Mit jedem Tag gibt es auch mehr 
Milch. Der Brigadier Ewald Neu­
wirt mobilisiert die Viehzüchter 
für die weitere» Steigerung der 
Milchproduktion. Große praktische 
Hilfe erweist den Arbeitern der 
Miichwarenfarm der Vieharzt Karl 
Schwarzkopf.

Die Viehzüchter des Sowchos 
„Taranowski“ kämpfen um den 
Ehrentitel eines Kollektivs der 
kommunistischen Arbeit. Die Mel­
kerinnen und Viehwärter wetteifern 
für einen würdigen Empfang des - 
XXIII Parteitages und verpflichte­
ten sich, vorfristig den Quartals­
plan an Milch und Fleisch zu er­
füllen. vorbildlich die Überwinte­
rung des Viehs durchzuführen.

AUF DER
GEFLÜGELFARM

Auch die Geflügelzüchter des 
Sowchos ..Taranowski“ bleiben 
nicht zurück. Und das (st selbst­
verständlich. wenn man in Betracht 
zieht, daß der Sowchos eihe spezia­
lisierte Geflügelwirtschaft ist. Zum 
1. Januar zählte die Farm 125000 
Stück, davon 73 000 Leghennen. Im 
vergangenen Jahr lieferten die Ge­
flügelzüchter bei einem Plan von 
7 Millionen. 9.7 Millionen Eier. Das 
Ist ein bedeutender Sieg, der an­
schaulich von dem Vorzug spricht, 
den die Spezialisierung der Wirt­
schaft mit sich bringt. Die Konzen­
trierung der Produktion, die Um­
stellung der Technologie der Geflü­
gelzucht und der Produktion von 
Geflügelfleisch und Eiern auf in­
dustrielle Grundlage ermöglichten 
den Geflügelzüchtern Jahr um Jahr 
ihre Planaufgaben zu überbieten.

Im Sowchos gibt es eine Brut­
halle. die das ganze Jahr hindurch 
arbeitet und nicht nur die eigene 
Wirtschaft, sondern auch viele Wirt­
schaften anderer Rayone des Ge­
biets Kustanai bedient Es gibt hier 
auch noch eine Halle, wo die Kük- 
ken 45 Tage gehalten werden. Dann 
überführt man sie in die Aklircrati- 
satorenräume. Von hier kommen sie 
zu den erwachsenen Hühnern.

Das ganze Geflügel befindet sich 
in einem guten Gellügelhof. in dem 
die Hauptprozessc. wie die Zube­
reitung des Futters, das Füttern 
und Tränken, das Sammeln der Eier 
und andere Arbeiten mechanisiert 
sind. All dies erleichtert die Arbeit, 
erhöht bedeutend die Produktivität, 
setzt den Selbstkostenpreis herab. 
Eine Geflügelzüchterin betreut 2 bis 
5 tausend Leghennen.

Gute Betreuung des Geflügels, 
vollwertiges Futter garantieren der 
Wirtschaft eine normale Entwick­
lung der Kücken, steigern die Pro­
duktivität der Hennen. 1964 bekam 
der Sowchos im Durchschnitt von 
jeder Leghenne 144 Eier, 1965 wa­
ren es schon 158. Die führenden 
Geflügelzüchterinnen Jekaterina 
Maljarowa, Anna Antuch. Maria 
Lang und Emma Schimpf hatten 
noch bessere Ergebnisse aufzuwei­
sen. SJe bekamen 163 bis 191 Eier 
von jeder Leghenne.

Allein im Dezember 1965 beka­
men die Geflügelzüchter des Sow­
chos ..Taranows^“ 898 000 Eier. 
34 bis 35000 Eier liefert die Geflü­
gelfabrik täglich im Januar.

Die Brutabteilung hat schon im 
neuen Jahr 42 tausend Kücken aus­
gebrütet. In nächster Zeit gibt es 
noch eine große Partie Kücken, die 
größtenteils zur Produktion von 
Hühnerfleisch bestimmt sind.

Die Erfolge der Geflügelzucht ihi 
Sowchos ..Taranowski“ sind ein 
anschauliches Beispiel dafür, wel­
che große Zukunft die Speziali­
sierung der Wirtschaft auf indu­
strieller Grundlage hat. Hier einige 
Vergleiche. Der Sowchos „Tara­
nowski“ lieferte im vorigen Jahr 
9.7 Millionen Eier an den Staat, 
während die anderen 32 Wirtschaf­
ten des Gebiets Kustanai, die sich 
mit Geflügelzucht nach aller Art 
befassen es zusammen nur auf 12 
Millionen Eier brachten.

Das Arbeiterkollcktiv der Geflü­
gelzüchter schloß sich dem soziali­
stischen Wettbewerb zu Ehren des 
bcvoYstehenden XXIII. Parteitages 
an. Es verpflichtete sich zur Eröff­
nung des Parteitages 2.5 Millionen 
Eier an den Staat zu liefern.

Man kann gewiß sein, daß die ar- 
beitsliebcnde Belegschaft des Sow­
chos „Taranowski“ ihre Verpflich­
tungen in Ehren erfüllen und auch 
in Zukunft den ersten Platz in der 
Entwicklung der Geflügelzucht in 
den Nordgebieten Kasachstans be­
haupten wird.

W. ALTERGOTT

Die Mechanisatoren der Kolchose 
und Sowchosen des Gebiets Pawlo­
dar entfalteten den Kampf um die 
neue Ernte. Auf den Feldern arbei­
ten Hunderte von Schneepflügen.

UNSER BILD: Schneeanhäufung auf 
den Feldern des Tschkalow Sowchos.

Fofo: K. Nartosln (KasTAG)
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tm Karl Marx und Friedrich En- 
jeh'Muscum wurde eine Ausstel­
lung,die dem 45. Jahresteg der Kom­
munistischen Partei Italiens ge­
widmet Ist, eröffnet. Die ausgestell­
ten Exponaten erzählen vom ruhm­
reichen Weg der Italienischen Kom­
munisten.

Die Ausstellung wledersplegelt 
die Solidarität und das feste Bünd­
nis zweier marxistisch-leninistischen 
Parteien — der KPI und der KPdSU.

Von großem Interesse sind die 
Plakotensammlungen Ober die Ti- 
tlgkelt der Kommunistischen Partei 
Italiens In der Gegenwirt.

/ Unser Bild: In dem Ausstellungs­
saal.

Foto: W. Maschkow

Wer hat Ben
Barka «beseitigt»?

Dio Affäre um die Entführung 
und Ermordung des marokkani­
schen linken Opposilionspolltikers 
Mcchdi Ben Barka bleibt rätsel­
haft. Die letzten Urtlcrsuchungsan- 
gaben, der verdächtige „Selbst­
mord" eines der Kronzeugen ver­
wandeln den Fall in einen ernsten 
nationalen und internationalen 
Skandal.

Es steht fest: Wenn,die Entfüh­
rung auch von der marokkanischen 
Polizei inspiriert worden ist. dann 

* doch nicht ohne Hilfe von Mitar­
beitern des französischen Geheim­
dienstes.

Wer hat Ben Barka ..beseitigt"» 
Ein uraltes Sprichwort lautet: 
Suche den Verbrecher unter denen, 
für die das Verbrechen \on Vor­
teil ist.

Es besteht kein Zweifel, daß an 
der „Beseitigung" von Ben Barka 
vor allem die rechten marokkani­
schen Kreise interessiert waren. 
Sie widersetzen sich dem gering­
sten Fortschritt in ihrem Lande. Sie ' 
befürchteten, daß sobald Ben Bar­
ka nach Marokko zurückgekehrt 
wäre, er dort eine aktive Rolle in 
der linken Opposition hätte spielen 

^können. Wozu war aber dieses 
komplizierte „Drehbuch" nötig, 
nach dem so viele Darsteller ins 
Spiel einbezogen werden mußten? 
Wozu war cs notwendig. Ben Bar­
ka nach Paris zu locken?

Man kann vermuten, daß man 
Ben Barka lebendig fassen wollte, 
um ihm irgendwelche Aussagen zu 
entlocken. Im gegebenen Falle hät­
te man jhn entführen, und nicht 
ermorden sollen. Doch ist vorläufig 
nichts Bestimmtes über dâs Schick­
sal des marokkanischen Opposi­
tionspolitikers bekannt: Ob er er­
mordet oder lebendig geheim nach 
Marokko entführt worden ist.

Aber Ben Barka stand nicht 
bloß der marokkanischen Reaktion 
im Wege, denn seine Bedeutung 
und Rolle als politischer Funktio­
när dehnten sich über die nationa­
len Grenzen Marokkos aus. Er 
war einer der Organisatoren der 
Dreikontinentekonferenz, die eben 
in Havanna abgeschlossen wurde. 
Es versteht sich, daß Ben. Barka 
zur Zielscheibe des Gehefmdicnstes^- 
des amerikanischen Imperialismus 
hätte werden können, gegen den die 
Konferenz unmittelbar gerichtet 
war. Schwerlich war Ben Barkas 
Verschwinden direkt vor Beginn 
der Konferenz ein Zufall. Es muß 
außerdem hinzugefügt werden, daß' 
der Fall der Entführung Ben Bar­
kas auf französischem Territorium 
die Möglichkeit bot. in den Bezie­
hungen zwischen Frankreich und 
Marokko Spannung auszulösen 
und den Resten des französischen 
Einflusses in Nordafrika einen 
neuen Schlag zu versetzen. und 
zwar in dem Rayon, wo der ame­
rikanische Geheimdienst nicht das 
erste Jahr Wühlarbeit leistet.

Jean-Maurice ERMANE.
(APN)
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ns aller weit
Bauern im indisch­
pakistanischen 
Grenzraum kehren zu 
friedlicher Arbeit 
zurück

Neu-Delhi (TASS). Die kleine 
Siedlung KarlngunJ sn der Grenze 
zwischen Indien und Ostpakistan 
war unlängst noch Schauplatz hef­
tiger FeucrgcfCchle. Der bewaffnete 
Konflikt hatte die Handelsverbin­
dungen zwischen der Bevölkerung 
der Grenzgebiete Indiens und Pa­
kistans unterbrochen und ihr da- 
durctegroßc Schwierigkeiten Verur­

sacht. Nach dem Taschkenter Treffen 
nahm das Leben fn dieser Ortschaft 
einen ganz anderen Lauf. Die 
Schießerei hörte aul. die die Ein­
wohner in Unterstände und Kelter 
getrieben hatte. Die Bauern sind 
wieder auf Ihre Felder zu friedli­
cher Arbeit zurückgekehrL

Der Geist der Freundschaft setzt 
sicli in den Beziehungen zwischen 
den Einwohnern von Karingunj und 
benachbarten pakistanischen Sied­
lungen und Dörfern immer stärker

durch. Jugendliche beider Satten 
kommen an den Ufern des kleinen 
Grenzflusses zusammen, führen 
freundschsftllsehe Gespräche Ober 
sie bewegende Fragen oder wettei­
fern In verschiedenen Spielen mit­
einander. Den Jugendlichen «Chile- 
ßen sich oft Erwachsene, Ja ehrbare 
Greise an. Sie alle billigen wärm­
stens den vom Geist von Taschkent 
Inspirierten neuen Kurs In den 
Beziehungen zwischen beiden Lin­
dem. Wie fn diesem Dorf gestsltet 
eich dee Leben such In allen ende- 
ren Ortschaften fm Indisch-pakista­
nischen Grenzrdjm. teilt fndla 
Preß Ageney mit.

fahren

RÜCKFÜHRUNG DER 
TRUPPEN INDIENS 
UND PAKISTANS 
ABGESCHLOSSEN

Kinder-Frenndschaft
Lehrer und
Kinder lieben
Musik

Die jungen Pädagogen, die eben 
erst die Musikschule in Uralsk 
beendet hatten und.in die Siedlung 
Burlin gesandt wurden, wo damals 
die erste Kindermusikschulc des 
Gebiets ihre Pforten öffnete, glaub­
ten nicht besonders an einen Er­
folg.

Seitdem sind vier Jahre vergan­
gen, und obwohl noch keine Schü­
ler die Schule beendet haben, kann 
man mit Bestimmtheit behaupten, 
daß .viele von ihnen Berufsmusi­
ker werden.- __ . „. ____ ___ „

Das ist das große Verdienst des 
einträchtigen L~..«. 
Gleichgültiges Verhalten 
Schülern, zur 
rern fremd. Sie handeln nicht nach 
dem Prinzip: 
nen. so geh!' 
den Schülern 
zuerziehen.

Die Kinder 
haben schon gute Resultate zu ver­
zeichnen. l.juba Pawlowa Ist e.rst 
in die 7. Klasse versetzt worden, 
aber sic leitet schon ein Schulor­
chester. Ihre ersten Schritte macht 
die Kleinste in der Schute. Sina 
Nurmukanowa. Sie kann schon eini­
ge Liedchen auf ihrer Geige spie­
len. Sieben Kilometer weit aus dem 
Sowchos „Pugatschowski" kommen

Lehrerkollcktivs.
’ ’* i zu den 

Schule ist den Leh-

„Willst du nicht ler- 
Sie tun alles.

Liebe zur Musik an-
um

lernen hier gern und

Getreu den leninschen Prinzipien 
der Politik der friedlichen Koexi- 
»teni war die Sowjetunion stets um 
gute Beziehungen mit Frankreich 
bemßht. und deshalb begrüßten 
wir, heißt ea in der Umschau der 
„fswestlja". mit Freude Jene Wand­
lungen In der französischen Poli­
tik. die nach langen Jahren des 
kalten Krieges ermaglichtcn. die 
Verbesserung der sowjetissh- 
französlseherx Beziehungen auf die 
Tagesordnung zu setzen.Eine neue Verfassung wird erarbeitet

zur Musikschule Wolodja und El­
vira Dekker. Die Kinder lieben ihre 
Schule.

Die Lehrer und Schüler treten 
oft mit Konzerten vor der Bevöl­
kerung auf. halten Vorträge über 
Kunst, Ästhetik. Dies hilft neue 
begabte Schüler ausfindig zu ma­
chen. Die Scliüterzahl wächst von 
Jahr zu Jahr. Jetzt sind es 165. Im 
nächsten Jahr werden mehr als 
200 Schüler aufgenonunen. Es wird 
die Eröffnung einer neuen Klasse- 
Klasse Akkordeon — beabsichtigt. 
Nicht alles in der Schule geht 
nach Wunsch. Die Schule hat kei­
ne geeigneten Räume, es mangelt 
an Lehrbehelfen... Aber was getan 
wird, ist der Anfang eines großen 
Weges, der edle Drang, dem Volke 
hohe Kultur zu bringen, ihm die 

.Weit .des Schönen zugänglich., zu 
machen. Wir freuen uns. daß das 
Kollektiv dieser Aufgabe gerecht 
wird.

Anton DOSCH

Schüler auf der Farm
Die Schüler der 7. Klasse von 

Mökejewka haben zusammen mit 
der Klassenleiterin Warwara Paw­
lowna Tschumak vor zwei Jahren 
die Patenschaft über die Milchfarm 
übernommen. Sic arbeiten dort. Die 
Schülerinnen Lida Böhm. Lida Bek- 
ker und andere haben das Melken 
erlernt. Auch die Knaben sind im­
mer vollauf tjeschäftiprt. Petia Cho- 
ronabewski und Sascha Mird helfen 
beim Reinigen der Ställe, bei der 
Futterverabreichung.

Die Melkerinnen des Sowchos sa­
gen lobend: ..Prachtjungens!".

Einmal schauten die Schüler 
die Rote Ecke der Farm.

„Wie kalt und schmutzig ist 
fiicrl — sagte Lida Becker.

„Los, schaffen wir Ordnung 
schlug’Petja vor.

Am anderen Tag war In der Ro­
ten ÉckcF HochFefrieb. Die ^SclYuTe'f 
weißten die Wände, räumten «auf. 
Jeder brachte von zuhause Zeit­
schriften, Bücher. Die Wände wur­
den mit Porträts und Plakaten

geschmückt. Die Sekretärin der 
Schulkomsomolorg.inlsation Nina 
Trippei begann auf den Vorschlag 
der Schüler, hin, ein „Kampfblatt" 
herauszugeben. Darin wurde auch 
von den Arbeitserfahrungen und 
den Erfolgen der Bestmelkcrin Na- 
deshda Kolesnikowa berichtet. Die 
Rote Ecke ist jetzt nicht wiederzu- 
erk^inen. Nun wollen die Schüler 
vor deri Farmarbeitern mit einem 
Konzert auftreten. Sie bereiten 
ein kleines Bühnenstück vor.

Neu-Delhi (TASS). Am 29. Janu­
ar endete die Rückführung der 
einander gegenüberstehenden Trup­
pen Indiens und Pakistans bis auf 
eine Entfernung von 1000 Yard 
von der Linie der faktischen Kon­
trolle, wie das Übereinkommen zwi­
schen dem Stabschef der Indischen 
Armee und dem Oberbefehlshaber 
der pakistanischen Armee Im Ein­
klang mit der Taschkenter Erklärung 
versieht Ein Sprecher des Indi­
schen Verteidigungsministeriums 
erklärte, daß sich die Rückführung 
der Streitkräfte plangemäß voll­
zieht.

Die indische Presse begrüßt die 
ersten Schritte zur Durchführung 
der Übereinkunft zwischen dem 
Stabschef der indischen Armee 
und dem Oberbefehlshaber der 
pakistanischen Armee. Diese Über­
einkunft zeuge von ernsten Absich­
ten beider Seiten, die Taschkenter 
Erklärung zu erfüllen, schreibt die 
Zeitung „National herald" In einem 
redaktionellen Aufsatz.

Bangui (TASS). Die Regierung 
des Obersten Bokassa Ist an die 
Ausarbeitung einer neuen Verfas­
sung der Zentralafrikanischen Re­
publik gegangen. Der örtliche Sen­
der weist darauf hin. daß der neuen 
Verfassung die Konstitution der 
Zentralafrikanischen Republik vom 
Jahre 1959 zugrundeliegen wird, 
die von Bartholemy Boganda, dem 
hervorragenden Kämpfer für die 
nationale Unabhängigkeit des Lan­
des, geschaffen wurde.

Die früher geltende Verfassung 
vom Jahre 1964 wurde sogleich 
nach dem Staatsstreich aufgehoben, 
den Oberst Bokassa Anfang Januar 
laufenden Jahres ausführte.

XI. Parteitag 
der KP Italiens 
beendet

in

es

A. KVLEW

Anmerkung der Redaktion: Wir 
wünschen den Schülern der Mo- 
kejewker Schule auch weitere Erfol­
ge. Möchten aber auch gern wissen, 
ob In deruRoten Ecke auch die Zei­
tungen. „Freundschaft". „Neues Le- 
’ben" so wie die Rayons- und Ge- 
bletszeltungen vorhanden sind und 
gelesen werden. Vielleicht schreiben 
uns die Schüler darüber?

Die Redaktion

Das kleine Katharinchen
Das • kleine Katharinchen 
Hat niedliche Kaninchen, 
Zwei weiße und zwei schwarze 
Und auch ein graues hat sie. ' 
Sie sitzen hinferm Gitterdraht 
Und essen sich an Rüben saft. 
Auch Kohlblätter und Kresse 
Bekommen sie zu fressen....

Doch einmal sieht Katbrinchen 
Daß 
Aus

alle fünf Kaninchen 
ihrem Stall verschwunden 

sind.
traurig war das armo Kindl^ 
im Gemüsegarten,

Wie 
Da, 
Beim Kohl in den Rabatten 
Bemerkt klein Katharinchen 
All ihre fünf Kaninchen.

Nora PFEFFER

Sie ruft; „Mama!” und ruft: „Papa, 
Meine Kaninchen sitzen dal" 
Und nun beginnt ein Jagen, 
Das müssen wir euch sagen, 
Die Ausreißer, die können 
Bekanntlich sehr gut rennen. 
Doch endlich sind sie wieder all* 
Zusammen im Kaninchenstall.

Sowjetisch— 
französische 
Beziehungen auf 
gutem Wege

Moskau (TASS). Im Hinblick 
auf den bevorstehenden UdSSR-Be­
such des französischen Staatsprä­
sidenten de Gaulle widmet heute 
die „Iswestija" einen Abschnitt 
Ihrer internationalen Umschau den 
sowjetisch-französischen Beziehun­
gen.

Die Geschichte hat anschaulich- 
vor Augen geführt, schreib! die 
„Iswestija". welch große Bedeu­
tung der Stand der französisch- 
sowjetischen Beziehungen für die 
Geschicke des europäischen Kon­
tinents hat. Gutes Einvernehmen 
und Verständigung zwischen 
Frankreich und der UdSSR gereich- . 
ten stets allen Bewohnern des „Gro­
ßen Hauses" zdm Nutzen. und 
jedes Mal, wenn da eine Störung 
zu verzeichnen war, zogen sicn 
über Europa die Wolken des Krie­
ges zusammen, und die Aggresso­
ren hatten freie Hand.

Rom. (TASS). XI. Parteitag der 
kommunistischen Partei Italiens hat 
seinen Abschluß gefunden. In der 
Schlußsitzung wurden das neue 
Zentralkomitee, bestehend aus 151 
Personen, und die Zentrale Kon­
trollkommission (51 Personen) ge­
wählt Auf der vereinigten Sitzung 
des ZK und der ZKK wurde ein­
stimmig der erprobte Führer der 
italienischen Kommunisten und 
hervorragende Funktionär der in­
ternationalen .Arbeiterbewegung. 
Luigi Longo, zum Generalsekretär 
der Partei gewählt Die Mittelung 
über seine Wahl wurde von den 
Delegierten mit stürmischer Ovati­
on aufgenommen. Zum Vorsitzen­
den der Zentralen Kontrollkommis­
sion wurde Scoccimarro wieder 
gewählt

Der Parteitag endete mit dem Ge* 
sang der „Internationale" und der 
Kampfhymne der italienischen 
Werktätigen „Bandiera Rossa“.

VERKEHRSARBEITER VON
MARSAILLE STREIKEN

Paris (TASS). In Marsaille 
streiken die Bediensteten des Stadt­
verkehrs. Der Streik ist total: Kein 
Omnibus und kein Trolleybus ha­
ben das Depot verlassen. Die Ver­
kehrsarbeiter fordern Lohnerhö­
hung.

Alarm im

14. Fortsetzung

Noch lange mußte er an Shubert denken. Er hatte versäumt, 
ihn nach Einzelheiten .seines Gesprächs mit dem Buchhalter 
zu fragen Man müßte wissen, welchen Schaden die Unter­
redung tatsächlich angerichtet hatte. Genau: Was Coubrough 
per Dialit durch Woodhouse über die Maßnahmen der Ge­
werkschaft erfahren würde. Konnte denn Shubert nicht be­
greifen. daß Coubrough die Gewerkschaft nur als Knappen 
brauchte? Kann es denn Sache der Gewerkschaft sein, an 
der Seite des einen Profitinteresse’s gegen ein anderes zu 
kämpfrn?

Als Andersen all . der Dreifaltigkeitskirche vorbeikam, ge­
wahrte er drei Herren, die mit ziemlicher Rücksichtslosigkeit 
in dem hastenden Verkehr nebeneinander hergingen. Den 
großen stämmigen Mann in der Mitte kannte Andersen. Er 
hatte ihn schon einmal mit Cantor in Verhandlungen ge- 
sehen. Walsh hieß er und war Prüfer bei der Schiffsver- 
Sicherung. Andersen grüßte ihn, indem er zwei Finger an 
die Mütze legte. Die Herren von der Versicherung waren 
offenbar nacli dem Hotel „Maylfower" unterwegs. Außer 
ihren Aktentaschen trugen sic kleine Reisekoffer hei sich.

Sie würden sich nicht lange In Ihrem Hotel auflialten, 
sondern recht bald aut den .Atlantic Traveller steigen, 
um ein mehrfaches Millioncnrlslko unter ihre Aufsicht zu 
stellen, und sie würden natürlich auch nach ihrem Kollegen. 
Mr Gallagher, suclitn, von dem sie so lange nichts mehr 

-geliört hatten. Andersen war sicli klar, daß er Patricia unter 
allen Umständen erreichen mußte, bevor er mit Davis zu- 
sammentraf. Die Kugel kam nun ins Rollen.
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Im Hotel „French King" hatten die Dinge inzwischen 
ebenfalls ihren Fortgang genommen. Nach dem Telefon­
gespräch mit Woodhouse hatte Cantor schließlich Mr. Stones 
von Firma Warner und Stones auf sein Zimmer rufen lassen.

Leuten gegenüber, die mit Bitten kamen oder die im Er­
werbsleben an die Wand gespielt worden waren, cnipland 
Cantor Ekel. Er halle sich vorgenommen, Stones völlig unge­
zwungen zu behandeln, obwohl ihn dieser schon seit langem 
mit betont englischer Verhaltensweise' zu guten Umgangs- 
formen und damit auch zu einem besseren Geschmack in 
Geschäftsfragen erziehen wollte.

„Kommen Sie rclnl“ rief Cantor vorn Fenster aus. ‘ als 
Stones anklopfte.

Mr. Cantor bewohnte ein Appartement, das aus Salon, 
Schlafraum, Bad, Anrichte und Vorzimmer bestand. Als 
Stones kam, war er noch mit dem Ausbürsten seines Anzugs 
beschäftigt.

Stones nahm in einem Ohrensessel Platz, der in einer Ecke 
des Vorzimmers stand.

„Sie haben die Wahl", sagte Cantor, Indem er die Klem­
me mit der Hoso auf den Steg der Schranktür hängte, 
„entweder Sie warten noch eine Vier- 
tclstunde in der Halle, oder Sie bleiben hier und sehen mir 
zu, wie ich den Anzug zurcchtmache."

„Wenn ich die letztere der Möglichkeilen wähle,- dann 
könnte unsere Unterhaltung letzt beginnen?" Stones spürte 
wenig Lust, sich noch einmal In die Halle zu setzen,

„Jawohll" sagte Cantor, nahm dlo Bürste wiederin die 
Hand und strich über das dunkelgrüne Kammgarn.

Stones stellte sein Stockschlrm zwischen die Knie. „Ich 
möchte mich ganz kurz fassen: Wenn Sie morgen die Loko­
motiven nicht verladen, dann gibt es eine Katastrophe!"

„Für wen?“
„Zweifellos für Siet" Stones versuchte zu lächeln.
Cantor ließ sich von seiner Hose nicht abbringen, auch die 

schmalen Aufschläge bürstete er aus. Die Fusseln fielen auf 
den Velourbclag. „Ich überlasse meine Garderobe nicht gern 
dem Pcrsonall—Sie werden mir doch wohl nicht erzählen wol­
len. daß Sie gekommen sind, weil Ich von einer Katastrophe 
bedroht bin?l'"

Stones schwieg.
„Da Ich Ihre Lokomotiven und Ihre anderen Kolli* stcheji- 

lasse, kommen Sie In eine schwierige Lage. Ich weiß das. 
Aber Ich kann cs nicht ändern. Hätten Sie doch von sich aus 
die Raten heruntcrgesetztl — Jetzt kämpfen wir eben!"

„Sic wissen, daß wir einen Tarifvertrag haben!" Mr. Sto­
nes faltete seine (eingliedrigen, etwas welken Hände über dem 
Griff des Schirmes. „Wenn Sie. morgen nicht verladen, dann 
Ist die Pegasus Line ab übermorgen in diesem Hafen unmög­
lich."

Cantor zuckte mit den Schultern. Das war dann die Sorge 
von Coubrough. Er nahm die Jacke von der Stuhllehne, um 
sie über den Bügel zu hängen.

Stones sprach Jetzt etwas lebhafter. „Das Schlimmste ist 
doch, daß Sie die Gewerkschaft auf die Beine bringen mit 
Ihrer unbegründeten Auflegung. Ich habe Information, daß 
der Halen bestreikt wird, wenn der, Atlantic Traveller nient 
ausläuft.“
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Cantor blieb ganz ungerührt. Er-Iegte die Bürste in das 

Necessaire zurück.
„Der Chef der Hafengewerkschaft Ist ein gewisser Davis. 

Ein ganz übler Bursche. Und diesen Menschen hetzen Sie uns 
auf den Hals!" Stones stand auf, um in dem kleinen Vorraum 
etwas auf und ab zu gehen. Er hielt es in dem Sessel schon 
nicht mehr aus; auch wollte er vermeiden, zu Cantor aufsehen 
zu müssen. „Dieser Davis ist ein Kommunist schlimmster 
Sorte. 1953 und 1958 war er in Prag und Bukarest zu Kon­
gressen der IVG. Ein Jünger Moskaus auf der englischen 
Insel. Der Skandal, den Sie provozieren, ist für ihn ein gefun­
denes Frcssenl"

Cantor besah seine Fingernägel.
„Ich könnte Ihnen Details nennen". Stones ließ sich wie­

der in dem Sessel nieder. „Dieser Davis hat zum Beispiel 
eine Stieftochter; er selbst spricht doch immer von der Moral, 
dieses Mädchen aber...“

„Das interessiert mich doch gar nlchtl" Cantor wechselte 
den Ton, stellte sich breitbeinig vor Stones hin. den dicken 
Bauch weit vorgereckt. Das kurzärmlige Hemd ließ seine be­
packten Arme frei. „Sie sind nicht In der Lage, ein paar 
Tage Streik durchzustehen. Das Ist csl Ich habe mich schon 
ganz richtig ins Bild gesetzt. Vielleicht haben Sie nicht ein­
mal das Geld, die Lokomotiven an den Absender zurückzu­
schicken. Sie sind ohnehin kein Partner lür mich!“

Stones hatte sich verfärbt.—„Mit Ihnen kann man nicht 
verhandeln!“

„Dann können wir uns Ja für heute trennen!" Cantor 
hatte keine Lust mehr, überflüssige Worte zu wechseln.

Stones stand auf. „Ich nehme an, daß Sié nicht wissen, in 
welche Gefahr Sie sich begeben, Cantorl Rein persönlichl"

„Reden Sie doch nicht solchen Unsinn!" Cantor ging 
langsam mit zur Tür. Er hatte sich schon die Jacke über- 
gezogen. Stones blieb noch einmal stehen. „Glauben Sie 
wirklich .daß Sie die Geschäftswelt von Southport unge­
schoren läßt, wenn Sic hier als Amerikaner einen Aderlaß 
für alte organisieren?"

, Darin liegt die persönliche Katastrophe für mich, meinen 
Sic?"

Stones richtete seinen Blick ins Leere.
Cantor war jetzt etwas interressierter. Sein Lachen sollte 

sarkastisch wirken. „Denken Sie an eine Katastrophe mit 
Loch Im Kopf und so?” .............

„ In einem Hafen Ist vieles möglich!
Cantor wußte das auch Er überlegt«. „Wenn mir Jemand 

mit der Waffe kommt, dann muß er ganz schön In die Enge 
getrieben sein.“ Wieder lochte er. „So ein Mord verlangt doch 
nach Motiven!"

Die Männer standen Jetzt dicht an dicht.
Cantor fing wieder an. „Vielleicht würde es so ein mieser 

Koofmich tun, so ein Hohlzahn, dem das Wasser Jetzt schon 
bis zur Binde steht...?“

Stones blickte Cantor einen Moment In die Augen.
Beldo gingen über den Korridor, und Stones wunderte 

sich sehr, daß er von Cantor begleitet wurde. Das geschah 
aber nur, weil dieser Im Restaurant ein Frühstück zu sich 
nehmen wollte.

Unten, in der Halle, trat ein lunger Mann auf Cantor zu: 
Andersen. Stones blieb beharrlich mit stehen, und das war 
lür Cantor besonders unangenehm.1_____________________
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„Ich frage Sie noch einmal., stieß Andersen hervor, doch 

Cantor nahm Ihn so bei den Schultern, daß er sofort 
schwieg.

„Was will er?" fragte Stones.
Cantor nahm seine Hände zurück. „Nun reden Sie! Aber 

leise!" Es kam Ihm sehr darauf an. einen Auftritt zu ver­
meiden.

Andersen wiederholte das. was er vorhin am Telefon 
schon gesagt hatte.

„Sie sollten den Vorschlag aufgreileu". sagte Stones 
salbungsvoll. Der Prokurist befand sich ja nun in einer dum­
men Situation. Inmitten des Publikums konnte er sich ein 
Gebrüll nicht leisten. „Vielleicht ergibt sich doch eine Mög­
lichkeit für eine gütliche Regelung."

Cantor seinerseits hatte den Schluß der Konversation mit 
Stones noch keineswegs vergessen. Es war sicher ratsam, den 
Leuten von Southport ein Zeichen guten Willens zu geben. 
„Meinetwegen", sagte er zu Andersen. Indem er Stones den 
Rücken zukehrte. „Sic sotten Ihren Willen haben. Ich werde 
euch aul dem .Traveller' empfangen. Aber nicht 16 Uhr. son­
dern schon 15 Uhr. Am Nachmittag habe ich wertig Zeit“

Cantor ließ Andersen und Stones stehen, ohne sich zu 
verabschieden. Er mußte sich sehr beherrschen. Daß Stones 
auf dem .Traveller' ebenfalls erscheinen würde, galt ihm als 
völlig sicher.

, Die Kette der unangenehmen Überraschungen riß für Mr. 
Cantor Jedoch noch nicht ab. Als er das Restaurant betrat 
wurde er sogleich vom Oberkellner In Empfang genommen. 
Er würde bereits von einem Herrn verlangt Der Herr, der 
auf Mr. Cantor wartete, war kein anderer als Sam Oldswon. 
eine Person also, die in einem Hotel wie dem .French King“ 
einiges Aufsehen erregte.

Cantor war unangenehm berührt, als er neben Oldswon 
Platz nahm. Zwar hatte Ssm seinen verschmierten Overall 
gegen einen abgetragenen Sommeranzug vertauscht aber sein 
Eigentümer fiel dennoch durch alkohotbeschwingte Gebärden 
auf.

„Wir hatten Im „Battle Shlp" doch schon alles abgespro- 
chenl" potlterte Cantor.

Sam stützte den Kopf In die Hände. „Eben nicht!“
Der Ober reichte Cantor die Frühstückskarte, dazu eine 

Rechnung. Sam betreffend. Neun Whisky und ein Glas Tee 
hatte dieser schon hinuntergesebüttet.

„Ich habe mir alles noch mal durch den Kopf gehen las­
sen". nuschelte Sam langsam; er mußte Jedes wort über 
ole Zunge balancieren. „Sie haben mir viel zu wenig Geld 
gegeben!"

Cantor zischte durch die Zähne. Wenn Jemand das 
Gespräch belauschte, wären die Folgen nicht abzusehen. 
I Hätte Cantor gewußt, dpß Stones gleich am Nachbartisch 
hinter der Pflanzenpyramide Platz genommen hatte und 
daß auch der Ober von der Anrichte aus dem ungewöhnli­
chen Gespräch mit Interesse folgte, so hätte er das kleinere 
Obel gewählt und Sem am Kragen auf die Straße gesetzt). 
„Ich habe Ihnen doch ein anständiges Honorar gezahlt für 
die Begutachtung!"-stellte Cantor test.

Sam blickte verständnislos. ,

(Fortsetzung folgt)



Die Ausstellung der Konkursent- 
würfe eines Lenlndenkmals Im 
Kreml lenkte die gespannte Auf* 
merksamkelt auf sich. Davon zeugt 
die Besprechung der ausgestellten 
Projekte, an der sich Bildhauer, Ar­
chitekten, Maler and Vertreter 
der Öffentlichkeit beteiligten.

Am Konkurs beteiligten sich mehr 
als 30 Autorenkollektive« die 57 Ent­
würfe eines Lenindenkmals vorge­
stellt haben. Die Eigentümlichkeiten 
des Kreml verlangen von dem 
Autor« eine würdige Lösung dieser 
Probleme zu finden. Dabei muß be­
rücksichtigt werden« daß das Denk­
mal sich in das strenge architektoni­
sche Ensemble des Kremls harmo­
nisch einfügt und sich dem Blick der 
Besucher frei darbietet. Die Erörte- 
rug der Denkmalentwürfe ergab ein 
reichhaltiges Material für die wei­
tere Arbeit an diesem Denkmal.

Unser Bild: Ein Teilabschnitt der 
Ausstellung.

Text und Foto: W. Maschkow

Kurorte
In Ostsibirien werden zahlreiche 

Kurorte und Erholungsheime er­
richtet. Wassili Nepomnjastschij, 
Vorsitzender des Krasnojarski-Ra- 
tes für Verwaltung der Kurorte« be­
richtete folgendes:

„Unweit von Bratsk, am Ufer 
des künstlichen Stausees wird in 
einer malerischen Gegend das Er­
holungsheim „Bratsk” erbaut, im 
Sommer 1966 wird cs die ersten 
Urlauber empfangen. Der Kurort 
„Utschum-Sec“, bekannt wegen 
seiner Schlammbäder als „Sibiri­
sches Saki". wird umgebaut

In der Nähe von Irkutsk entsteht 
der Kurort „Angara”, der dreimal

Ostsibi
soviel Urlauber aufnehmen wird, 
als das alte an diesem Ort befind­
liche Sanatorium. Im Gebiet Ir­
kutsk am Ufer des Belaja-Flusses 
soll der Kurort „Nowojc Ussolje” 
für 1 300 Personen entstehen.

Auch die tuwinischen Kurorte 
„Usch-Bèldyr” (deren Naturquellen 
sich in ihren Hcileigenschaftcn mit 
dem Wasser von Baden-Baden ver­
gleichen lassen) und „Tschedyr” 
sollen rekonstruiert werden. Beim 
Dorf Koshanowo in der Krasnojar- 
ski-Region wurden Mineralquellen 
vom Typ des Kislowodsker Narsan

Sowjetische Filme 
zum Festival
in Oberhausen

Moskau. (TASS). 10 Werke scliik- 
ken die sowjetischen Filmschaffen­
den zum internationalen Festival 
nach Oberhausen, das am 13. Feb­
ruar beginnt.

Die sowjetischen Spielfilme wer­
den durch zwei lyrische Novellen 
vertreten sein. In der Sowjetunion 

entdeckt. Künftig soll auch hier 
ein Kurort errichtet werden.

In der bevorstehenden Fünfjahr- 
planpcriodc wird sich die Aufnah­
mefähigkeit der sibirischen Sanato­
rien verdreifachen und die der 
Erholungsheime verdoppeln.

Im vorigen Jahr erholten sich in 
den Kurorten und Erholungsheimen 
Ostsibiricns 70 000 Menschen. En­
de der Fünfjahrplanperiode werden 
unsere Heilstätten bereits rund 
200 000 Urlauber aufnehmen kön­
nen”.

(APN)
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erfreute sich großen Erfolgs das er­
ste Werk von Michail Bogin „Die 
Zwei", eine poetische Erzählung von 
der Liebe eines jungen Musikers 
und einer Taubstummen. Der Film 
wurde im Filmstudio Riga gedreht.

Aus Gruslen stammt der Film 
„Micha", dessen Handlung Anfang 
dieses Jahrhunderts in einem entle­
genen Gebirgsdorf spielt. Es ist 
eine dramatische Geschichte der 
Liebe eines Armen zur Tochter 
eines reichen Bauern. Das Ist eben­
falls die erste Arbeit des Regisseurs 
Mcrab Kokotschaschwili.

Zwei in Moskau gedrehte Doku­
mentarfilme ..Der Monat der guten 
Sonne” und „Der Polarstern über 
ihnen“ wurden in der Tundra her- 
gestellt. Sie haben das Leben der 
Renntierzüchter und Jäger zum 
Thema. Es wird da auch über No­
rilsk. ein großes Industriezentrum 
jenseits des Polarkreises, berichtet.

Die Filmleute der Ukraine schik- 
ken nach Oberhausen den Streifen 
„Menschen über Wolken", der Fall- 
schirmsprüngc mit verzögerter 
Schirmöffnung zeigt. Aus Kirgisien 
kommt zum Festival „Manastschi"- 
über den berühmten Volkssängcr 
Sajakbai Karalajcw, der alte Sagen 
interpretiert.

In Oberhausen’ sollen auch so­
wjetische Zeichenfilme vorgeführt 
werden. Dorthin wird eine 
große Delegation sowjetischer 
Filmschaffender fahren.

Die 42. Internationale 
Pelzwarenauktion 
abgeschlossen

Leningrad. (TASS). Vertreter 
der größten Brokerfirmen schätzten 
die Kaufsummewaren, die im Rah-* 
men der 42. internationalen Rauch­
warenauktion abgesetzt worden 
sind, auf über 20 Millionen Dollar 
ein, teilte Nikolai Murawjow. Vor­
sitzender der Allunionsvereinigung 
Sojuspuschnina mit.

Teppich 400 
Jahre alt

Das Stadtmuscum Tallinn erhielt 
ein neues Museumstück, das gro­
ßes Interesse -bei den Besuchern 
hervorrief. Das ist einer der sieben 
Teppiche, die im 16. Jahrhundert 
im Auftrag des Tallinner Magistrats 
von holländischen Meistern ange­
fertigt wurden. Die alten Teppiche 
wurden in Estland erst vor kurzem 
entdenkt. Einer davon. 8.6 Meter 
lang und 1.38 Meter breit, wurde in 
der Werkstätte der Staatlichen Er­
mitage restauriert.

Der Teppich wurde aus den 
Farbstoffen indischer Herkunft ge­
färbtem Wollgarn angefertigt. Auf 

ihm Ist eine Episode aus dem Le­
ben des biblischen Königs Salomon 
dargestcllt, sowie Embleme des 
kleinen Tallinner Wappens und das 
Herstellungsdatum. 1547. gewebt. 
Die Komposition, die Figuren und 
Farben'des Teppichs sind für die 
Kunst der Renaissance charakteris­
tisch. Die Farben der aus 19 Figu­
ren bestehenden Komposition sind 
ungeachtet ihres vier Jahrhunderte 
hohen Alters gut erhalten geblieben. 
Die Aufgabe d<»r Restaurierung 
bestand darin, die Farbschattierun­
gen zu erfrischen und zu beleben.

Der Wandteppich stellt der Mei­
nung von Fachleuten nach ein 
einzigartiges Muster des Textils aus 
der Rennaissance dar

(APN)In der Wüste entstehen Berge
Taschkent (TASS). Mitten in der 

Wüste Ksylkumy (Usbekistan) -sei 
ein Prozeß der Gebirgsbildung im 
Gange, meinen Fachleute.

In der Wüste entstanden plötzlich 
an der Erdoberfläche 5 bis 6 Zenti­
meter breite und mehrere Kilometer 
lange Risse. Es sah so aus. als 
hätte ein Riese den Sandboden mit 
einem gewaltigen Beil zerhackt

Die Ursache dieser ungewöhnli­
chen Erscheinung war ein unterir­
discher Gebirgszug. Geophysiker 
haben fcstgestellt daß gerade un­
ter der aufgebrochenen Erd­
oberfläche in der Tiefe die Fort­
setzung eines Gebirgssystems liegt, 
die nun an die Oberfläche steigt

Dieser Prozeß geht sehr langsam 
vor sich. Damit an dieser Stelle 
Berge entstehen, würden nach An­
sicht von Wissenschaftlern minde­
stens eine Million Jahre nötig sein.

„Achtung. Blitzl" — und der 
Arm zieht sich blitzschnell vom 
blanken Leiter zurück.

„Achtung, Blitz’“ — und die 
Blitzableiter strecken ihre Arme 
zum Himmel.

Der elektrische Strom erhellt un­
sere Wohnräume und Straßen, 
treibt die Züge an. belebt Millionen 
Maschinen. Werkbänke und Geräte. 
Doch kann diese nützliche Natur­
kraft auch zerstörend wirken. 
Wenn z. B. der Sturm das Him­
melsgewölbe aufreißt.rufen oft die 
Blitzschauer die Angst des Urmen­
schen wach.

„Achtung. Blitz!“ Diese Stimme 
dringt plötzlich in die Stille des 
Operationssaals ein, doch diese 
Warnung erschreckte niemand von 
den Anwesenden. Hier in diesem 
Saal wurde der elektrische Strom 
zum Verbündeten der Ärzte im 
Kampf mit der Krankheit.

Das hier ist keine übliche Opera­
tion. Die Hände der Menschen in 
den weißen Kitteln sind ohne Gum­
mihandschuhe, Masken verdecken 
nicht ihr Gesicht Hier fehlen auch 
die ewigen Begleiter des Chirur­
gen—die Skalpelle und Pinzetten. 
Sie wurden durch die um den 
Operationstisch gezogenen Draht­
leiter ersetzt Einige Tausende Volt 
werden bald durch diese Leiter vom 
Gerät zum Herzen des Kranken flie­
ßen.

Noch vor einem halben Jahrhun­
dert wagten es die Chirurgen 
nicht, das menschliche Herz zu 
berühren und in das pulsierende 
Gewebe einzudringen. Heutzutage 
werden die Herzgefäße gestopft 
künstliche Klappen implantiert, an­
geborene Herzfehler beseitigt

„Achtung, Blitzl”—das Herz des 
Kranken zieht sich zur Elektrode, die 
an die Brust gepreßt ist. zum 
durchdringenden Blitz, sucht Ret­
tung in seiner furchtbaren Kraft 
und zuckt auf. um in einem Augen­
blick die schwere Last der jahrelan­
gen Krankheit abzuschütteln.

Die geschlängelten Linien des 
Kardiographen werden auf einmal 
unruhig. Noch vor einer Minute wa­
ren sie von hoher Frequenz und 
chaotisch, jetzt aber kann man sie 
von denjenigen nicht unterscheiden, 
die den Puls eines gesunden Her­
zen darstellen.

Ist das eine Phantastik? Im 
zwanzigsten Jahrhundert ist nichts 
verwunderliches, aber eine derartige 
Genesung kann doch unglaublich 
erscheinen.Eine vergessene Entdeckung

Ende des vorigen Jahrhunderts 
entdeckten Prevot und Batelli die 
Möglichkeit, den Herzrhythmus mit 
Hilfe des elektrischen Stromes zu 
korrigieren. Es gelang ihnen, die 
unregelmäßige Kontraktion der 
Herzmuskel eines Hundes (Herz- 
kammerfibrillation) durch eine star­
ke elektrische Entladung zu unter­
brechen.

Pocken. Masern, Gehirnentzün­
dung und viele andere Infekti­
onskrankheiten bedrohten damals 
die Menschheit und kosteten Mil­
lionen Menschenopfer. Diese Gefahr 
stellte die Angst vor den Herzer­
krankungen in den Schatten. Da­
rum ist es nicht verwunderlich, daß 
die genannte Entdeckung für drei 
Jahrzehnte vergessen war.

In den vierziger Jahren des 
zwanzigsten Jahrhunderts began­
nen die früher unheilbaren Infekti­
onskrankheiten zurückzutreten. Das 
Messer der Chirurgen drang in das 
Herz und nahm ihm den Nymbus 
der Unzugänglichkeit. Die Herz- 
und Gefäßerkrankung wurden 
plötzlich zur „Plage des XX. Jahr­
hunderts”. Da erinnerte man sich 
an. die alte Entdeckung.

Die Gelehrten entdeckten in ihr 
die Möglichkeit, in die Herztätig­

Ein Blitz 
ins Herz

keit einzugreifen. Die Sache ist 
die. daß viele Herzerkrankungen 
von Störungen des Rhythmus be­
gleitet werden. Sogar den unerfah­
renen Lesern wurden die in den 
Spalten der populären Zeitschriften 
oft selbst zur Krankheitsursache, 
indem sie bei gestörter Tätigkeit 
der Herzmuskel auftreten.

Hunderttausend mal in einem 
Tag muß sich die Herzmuskel zu­
sammenziehen. zehntausend Liter 
Blut dabei befördern! Nicht ein­
mal das vollkommenste, geistreich 
entwickelte Gerät könnte so eine 
riesige Arbeit eine längere Zeit 
ausführen. Dabei muß das Herz hin­
durch ununterbrochen arbeiten: 
Ein kurzer Stillstand kostet das Le­
ben.

In der Herzmuskel sind Millionen 
Fasern vereinigt Jede Sekunde 
kommt aus dem Stcuerzentrum, 
dem sog. Sinusknoten ein Impuls­
signal, das die Muskelfasern in 
Erregung versetzt und deren Kon- 
tration verursacht Das Herz för­
dert das Blut in die Gewebe und 
einzelne Organe, wenn sich die 
Herzmuskelfasern gleichzeitig zu­
sammenziehen.

Die Natur kennt kein „perpetuum 
mobile". Daher wird auch die Erre­
gung durch die Hemmung abge­
löst Falls die Herzmuskelfasern 
aus irgendeinem Grunde auf die 

Impulse des Sinusknotens verschie­
den reagieren, entsteht eine Ver­
wirrung, eine Rhuthmusstörung — 
die einen Fasern erwarten das Sig­
nal und ziéhen sich zusammen, die 
anderen können auf das Signal 
nicht reagieren. Die Kontraktion 
der Fasern erfolgt in willkürlicher 
Reihenfolge, chaotisch.

Wie soll man daher die Tätigkeit 
der Herzmuskel in Ordnung brin­
gen? Vielleicht helfen hier Medi­
kamente? Chinidin kann zwar die 
Herztätigkeit vorübergehend er­
leichtern, aber wie jedes stark­
wirkende Mittel, in den Körper ein­
geführt, ruft es dessen Protest her- 
for.

Da kam eben die Entdeckung von 
Prevot und Batelli zu Hilfe, die 
Fähigkeit der elektrischen Entla­
dung. in die chaotische Kontraktion 
der Muskelfasern einzugeeifen und 

sie zur rhythmischen Arbeit zu 
zwingen.

Die Medizin kennt unzählige Er­
krankungen, die mit den Rhythmus- 
Störungen verbunden sind. Sie sind 
verschiedener Natur, verschieden 
sind ihre Entstehungsursachen und 
die Gefahr, die sie für den Organis­
mus darstcllen. Die flimmernde 
Arhythmie kann den Menschen 
jahrelang verfolgen , die Fibrilla- 
tion der Herzkammern führt zum 
momentanen Tod. Darum ist cs ver­
ständlich, warum die elektrische 
Entladung zuerst zur Defibrillation 
der Herzkammern angewandt und 
die Elektroschocktherapic jahrelang 
vorwiegend als Verfahren zum Be­
kämpfen dieser gefährlichen Er­
krankung entwickelt wurde.„Achtung! Blitz!“

Mehr als hundertmal klangen die­
se Worte im Operationssaal des 
chirurgischen Instituts der Akade­
mie der medizinischen Wissenschaf­
ten der UdSSR; über 100 Menschen 
vergaßen bereits ihre Krankheit. 
Und vielleicht auch darum hat der 
Arzt heute ein so ruhiges Gesicht.

Zehn Jahre sind bereits verflos­
sen, seitdem cs dem Arzt Boris Zu- 
kerman gelang, die Flbriltation 
der Herzvorhöfe eines Hundes 

durch elektrischen Strom abzustel­
len.

Diese Krankheit ist nicht lebens­
gefährlich, sie verursacht aber 
schwere Leiden, ruft die flimmernde 
Arhythmie hervor und begleitet 
verschiedene Herzfehler.

Der Gelehrte mußte zunächst 
viele Fragen beantworten. Wie groß 
muß die Stromstärke, die Span­
nung, die Dauer der Entladung 
sein? Wird sich auch das Herz 
einen derart rücksichtlosen Eingriff 
in seine Lebenstätigkeit gefallen 
lassen?

Die Versuche an Hunden zeigten, 
daß eine kurze Entladung sogar bis 
7 000 V das Herz nicht beschädigt. 
Sie warnten vor Gefahren: Eine 
Spannung unter 500 V kann eine 
Fibrillation der Herzkammern her­
vorrufen. über 7 000 V — können 
das Herz beschädigen.

Im Jahre 1959 wurden die Elek­
troden zum ersten Mal auf das 
Herz eines Menschen gelegt. Zur 
Korrektion der Mitralklappe ent­
schlossen sich Prof. Alcxandr 
Wischnewski und Dr. Boris Zukcr- 
man, die den Herzklappenfehler 
belgietende flimmernde Arhythmie 
zu beseitigen. Der Kranke konnte 
zwar auch mit der Arhythmie wei­
terleben, leiden, sich quälen, aber 
immerhin leben. Das erste Gebot 
der Medizin „nur keinen Schaden 
anrichten" wurde hier nicht befolgt. 
Die Gelehrten schreckten vor der 
Gefahr nicht zurück — und siegtent

Zuerst wurde der Elektroschok 
nur bei Operationen am bloßgeleg- 
ten Herzen angewandt, um beim 
Mißlingen sofort eingreifen und 
das Herz beleben zu können. Die 
weiteren Erfolge verscheuchten jeg­
liche Zweifel. Gegenwärtig wird die 
elektrische Entladung direkt durch 
den Brustkorb auf das Herz gerich­
tet.

Manchmal fällt es schwer, die 
Art des Herzfehlers genau zu be­
stimmen, weil die ihn begleitende 
flimmernde Arhythmie die Anzeigen 
der Geräte verdunkelt. Durch Be­
seitigung der Arhythmie erleichtert 
der Impuls die richtige Diagnose 
und natürlich auch die Operation.

Der Elektroschock kennt keine 
Launen: Er hilft ebenso emsig den 
Kindern wie den Greisen, den Kran­
ken an Mitralstenose und Myokard'- 
Infarkt. Die vollkommensten Medi­
kamente können ihn beneiden — 
90% der Kranken bringt er die Ge­
nesung! Gegenwärtig hat sich die­
ses Heilverfahren in vielen Kliniken 
des Landes eingebürgert.

Eleonora GORBUNOWA

(APN)

Neubauten im 
Engels- 
Kolchos

Wenn im Engels-Kolchos (Rayon 
Uspenko, Gebiet Pawlodar) früher 
nur ein von Lehm gebautes Schul­
gebäude das Dorf „zierte”, so wur­
den in letzter Zeit eine Reihe neuer 
Gebäude errichtet: Eine Achtklas­
senschule mit gut eingerichteten 
Klassenzimmern, ein schönes Kul­
turhaus mit mehreren Räumen für 
die Laienkunstzirkel.

Ferner wurde eine Repartur- 
werkstätte mit mechanisiertem Ar­
beitsprozeß und eine große Ga­
rage gebaut. Jetzt haben wir auch 
eine neue Mühle, die mit moderner 
Technik ausgerüstet ist und das 
Getreide zu Vielsortenmehl mahlt.

Besonders schön ist die neue 
Straße mit einer Reihe neuer 
Wohnhäuser. Die Leute sind froh, 
jetzt kulturell und gemütlich zu 
wohnen.

Im Kolchos wurden Pläne der 
Neubauten 1966 angenommen, da­
runter ein Krankenhaus und ein 
großes Kolchosverwaltungsgebäu- 
de.

D. SCHEUERMANN

Ein Beispiel 
für alle

Im Verkaufsladen im Dorfe 
Netschajewka, Rayon Kustanai 
arbeiten die Geschwister Maria 
Nagler und Sophie Niedcrquell 
schon fünfzehn Jahre als Ver­
käuferinnen. Außer Nahrungsmitteln 
sind hier alle übrigen Waren zu 
kaufen. Die Käufer, die hier Ein­
treten, werden schnell und höflich 
bedient. Seitdem Maria und Sophie 
hier arbeiten, wird der Plan des 
Warenumsatzes alle Jahre erfüllt 
und überboten. Maria und Sophie 

haben in diesen fünfzehn Jahren 
niemals einen Fehlbetrag gehabt, 
worauf sie mit Recht stolz sein kön­
nen.
‘ Maria wird schon mehrere Jahre 
ständig in das Gewerkschafts- 
komitee gewählt, wo sie eine gro­
ße gesellschaftliche Arbeit leistet. 
Ein besonderes Vertrauen erwies 
ihr die Bevölkerung von Ne­
tschajewka bei den letzten Wahlen: 
Sie wurde als Deputierte in den 
Dorfsowjet gewählt. Ihre ganze 
freie Zeit widmet sie ihren Depu­
tiertenpflichten.

Th. WAGNER
Gebiet Kustanai

Ruhe 
wohlverdient

Am 22. Januar geleitete die Be­
legschaft des Zelinograder Wag- 
gonreparaturwerkes den Schlosser 
Karl Karlowitsch Strack feierlich 
zur verdienten Ruhe. Vom Jubilar 
wurde viel Gutes gesagt. Man erin­
nerte sich, daß Karl Karlowitsch 
seit 20 Jahren immer alles getan 
hat, um die exakte Arbeit der Me­
chanismen zu sichern.

Obwohl er ein langes Leben voll 
Mühe und Arbeit hinter sich hat, 
will Karl Karlowitsch doch in kei­
nem Falle „müßig sitzen und auf 
den Tod warten”, wie er sagt

Anläßlich des 60. Geburtstages 
wünschte die Belegschaft Genossen 
Strack gute Gesundheit und viele 
Jahre Leben in Ruhe und Frieden.

Erwin STEINKB

Seiner Pflicht 
gewachsen

Unsere Viehzüchter sind bestrebt, 
das Überwintern des Viehs gut 
durchzuführen. Ein sorgsamer, 
pflichtbewußter Arbeiter ist der 
Furagicr Heinrich Becker im Sow- 

:hos „Borowoi“. Er sorgt dafür, 
laß kein Gramm Futter nutzlos 
verstreut wird, damit dem Vieh das 
Futter so gegeben wird, wie es in 
der Ration vorgesehen ist. Er ist 
seinem Posten gewachsen und ar­
beitet schon das vierte Jahr.

H. Becker hat sich durch seine 
Arbeit allgemeine Achtung im Sow­
chos erworben und wird als ein 
tüchtiger Wirt angesehen.

’ F. ZWETKOW
Gebiet Kustanai.FÜR HOHEN MILCHERTRAG
Sowchos Borowskoj. Wenn der 

mittlere Milchertrag auf eine Kuh 
im Sowchos für das Jahr 1965 nur 
1732 Kilogramm betrug, gab es 
dennoch einzelne Melkerinnen, die 
durch Fleiß und Mühe bessere Re­
sultate erzielten. Soja Morosowa 
hatte von jeder Kuh 2279 Kilo­
gramm Milch gemolken. Emma 
Riske molk 2209 Kilogramm. Die 
Melkerinnen Frieda Eifeld und 
Frieda Brandt, die miteinander im 
sozialistischen Wettbewerb standen, 
molken von jeder Kuh mehr als 
2 000 Kilogramm Milch.

F. BLUM
Gebiet Kustanai

Maschinenschreiberin 
und Korrektoren 

gesucht
Die Redaktion „Freundschaft" sucht 
dringendst erfahrene Maschinen- 
Schreiberin und qualifizierte Kor« 
rcktoren. Gute Kenntnis der deut« 
sehen Sprache ist Vorbedingung.

Bewerbungen sind zu richten an: 
Redaktion der „Freundschaft”, Ze- 
linograd, Uliza Mira, 53. Persönli­
che Vorstellung »täglich, außer 
Sonntags, von 9 bis 17 Uhr.

Moskaus Lufttor
Im neuen Flugbahnhof kreuzen 

sich die Landwege aller Gäste der 
Hauptstadt

Nicht wahr Sie sind es gewöhnt, 
Moskau durch den Kasaner Bahn­
hof zu betreten? Und auf demsel­
ben Weg zu verlassen? Sollten Sie 
diesmal auf der Reise nach Moskau 
der Eisenbahn die Treue brechen, so 
verlieren Sie nichts: Aeroflot wird 
Ihnen gerne ihre Vorzüge bewei­
sen. , ,

Am ersten Tag des neuen Jahres 
wurde in Moskau em Leningra­
der Prospekt der Stadt-Flugbahn- 
hof, einer der größten der Welt, 
eröffnet Die Glasfassade^ des 
zweigeschossigen Gebäudes ziehen 
sich über ein Viertel Kilometer. Zu

seinen beiden Seiten ragen zwei 12 
geschossigc Hochhäuser empor —• 
das Hotel und das Verwaltungsge­
bäude der Zivilluftflotte. Gebaut ist 
der Flugbahnhof im modernen 
„Aeroflot -Stil. Er Ist geräumig, 
leicht und elegant. Ein Passagier 
bemerkte: „Hier Ist viel Luft, Licht 
und Komfort.”

Ihr Korrespondent traf sich mit 
dem Chef des Flugbalinhofs, Iwan 
Fjodorowitsch Osmakow, und 
ersuchte ihn, einiges über diesen 
Komfort zu sagen.

„Früher befaßte sich die Mos­
kauer Transportagentur mit der 
Beförderung der Passagiere in die 
Flughäfen”, sagte er. „Jetzt 
machen wir cs selber. Mit dem

Kauf der Flugkarte begibt sich der 
Passagier sozusagen unter die 
Fittiche der Aeroflot. Er wird be­
traut, man kümmert sich um Ihn. 
Alles, was vor dem Flug zu erle­
digen ist — Flugkarte, Registratur. 
Abfertigung — erfolgt jetzt an 
einer Stelle, hier. In diesem Saal im 
Erdgeschoß."

„und wofür ist das Obergeschoß 
bestimmt?”

„Dort kann man sich nach russi­
schem Brauch vor der Reise für ein 
Weilchen hinsetzen: Sich eine 
Tasse Kaffee genehmigen oder das 
Restaurant aufsuchen. Im Kino 
wird man bald Tag und Nach! Fil­
me sehen können. Oder man kann 
sich die Zelt bei einer Fernsehsen­

dung vertreiben. Übrigens wird man 
per Fernseher, allerdings im Innen­
dienst, iede beliebige Auskunft 
über Wetter, Flug und sogar die 
Besatzung des Flugzeugs bekom­
men können. Zwölf solche Anlagen 
sind vorgesehen.”

„Wer wird im Hotel nbsteigen 
können?”

„Die Transltpassagicrc oder 
diejenigen, die durch die Schuld 
der Aeroflot von Moskau nicht recht­
zeitig nbfllcgen konnten. Auch wenn 
kein Flugwetter ist. Die auswärti­
gen Flugplätze haben öfter Landes- 
spcrie als die Moskauer. Bekannt­
lich werden tiefhängende Wolken 
über Wnukowo, Domodedowo und 
Scheremetjewo von Flugzeugen 
zerstreut, so daß do«i fast immer 
gelandet wird."

„Früher fuhren die Passagiere 
»um Flughafen aus dem Moskauer 
Stadtkern, von; Revolytionsplaiz. 
Der Weg hierher, auf den Lenin­

grader Prospekt, dürfte für sie 
wohl nicht so bequem sein?“

„Das fällt nicht ips Gewicht. Da­
für ist es von hier aus einfacher, 
zum Flugzeug zu gelangen. Wir 
haben * eine Hubschraubcrstation 
mit 40 Ml 4. Sie halten den Verkehr 
mit allen Flughäfen aufrecht.“

Der neue Flugbahnhof wird 
stündlich 5 000 Fluggäste abferti­
gen können. Das isF eine riesige 
Zahl. Vorläufig ist er natürlich 
nicht voll ausgelastct Aber Vor­
rat ist besser als Mangel. Der 
Passagier gewinnt nur dabei. Kein 
Gedränge, keine Aufregung, keine 
Mcnschcnschlnngcn. Dafür viel 
freier Raum und freie Sessel. Ganz 
anders als auf dem Kasaner oder 
Kursker Bahnhof.

K. KROHMER
Bild: In der Halle des neuen 

Flughafens.
Foto: A. Strlshkow
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